Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt-Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Vierteljähriger Abonnementsprels 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Sonnabend den 30. Juli 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 29. Juli. ver der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes erklärt Ruſſell, daß England nicht befugt ſei, betreffs 
des Lombardei⸗Arrangements mitzuſprechen, wichtiger ſei die 
zukünftige Organiſation Italiens. 
Depeſche Walewski's, eine Einladung zum Congreſſe enthal⸗ 
tend, und fährt fort: Die Regierung habe noch nicht zuge⸗ 
ſagt, ſondern wolle erſt ſehen, ob der züricher Vertrag die 
Präliminarien beſtätige; in dieſem Falle ſei der Congreß 
überſlüſſig. Die Regierung wolle erſt ſehen, ob die Födera⸗ 
tion nur begünſtigt oder gebildet werde, und wenn letzteres, 
ob der Papſt Präſident und Oeſterreich Bundesſtaat werde, 
wodurch Italiens Wohlfahrt nicht befördert würde. Auch 
habe ſich England nicht darum zu kümmern, wie die Großher⸗ 

öge reſtaurirt werden würden, wenn Frankreich zuverläſſig 
nicht militäriſch mitwirken, eine gewaltſame Neſtauration 
mit Hilfe Oeſterreichs aber kaum geſtattet werden würde. 
Endlich früge ſich's: ob der Papſt und Oeſterreich den Con⸗ 
foͤderirten Neligionsfreiheit gewähren würden. England 
werde den Congreß nur beſchicken, um italieniſche Freiheit 
und Unabhängigkeit zu fördern. 

Palmerſton erklärt: Die Regierung übermittelte Oeſter⸗ 
reich nur Frankreichs Vorſchläge, bedeutend, England gäbe 
keinerlei Nathfchläge, Whiteſide verdammt dieſe Uebermitte⸗ 
fung, denn daraus reſultirte Oeſterreichs Nachgiebigkeit und 
Verſtimmung gegen die Alliirten. (Gegen die: Neutralen ?) 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 28. Juli. Hier eingetroffenen Privatnachrichten aus Toscana 
melden von einer Bewegung in Montecatino zu Gunſten der großherzoglichen 
Dynaſtie. In Livorno hat eine republikaniſche Bewegung ſtattgefunden. Beide 
wurden unterdrückt und zahlreiche Verhaſtungen vorgenommen. 
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Breslau, 29. Juli. [Zur Situation.] Der Telegraph, ſeit 
langer Zeit der Verkünder ſo vielen Unheils, wird jetzt nicht müde, die 
bangende Welt zu beruhigen und jedes etwanige Bedenken zu zerſtreuen. 

Frankreich entwaffnet — zur Freude aller Menſchen und nament⸗ 
lich zur Beruhigung aller Engländer, bis auf die wenigen unter ihnen, 
welche, wie der alte Lord Lyndhurſt, nicht von dem guten Willen ihres 
Nachbarn abhängen, ſondern im Bewußtſein der eigenen Kraft ſicher 
ſtehen wollen. 

Ferner: Oeſterreichs und Preußens Regierungen find nicht fo ver⸗ 
bittert, als die beiderſeitige offiziöfe Preſſe uns glauben machen könnte 
und die Inſinuation, als würde Oeſterreich die raſtatter Beſatzungs⸗ 
Frage benützen, um den erſten Streich gegen Preußen auszuführen, iſt 
fofort durch die Thatſache des gemeinſchaftlichen Antrags Oeſterreichs, 
Preußens und Badens widerlegt worden, von welchem die frankfurter 
Depeſche in Nr. 348 d. Z. Meldung giebt. 

Was aber noch ferner zur Beruhigung der Gemüther beitragen muß, das 
ſind die von verſchiedenen Seiten her eintreffenden und in derſelben Be⸗ 


Aeußerungen der ſtaatsklugen Lords, welchen das Andenken ehemaliger 
Größe noch nicht abhanden gekommen iſt, als in den bis zum Ekel 
würdeloſen Aeußerungen der Miniſter aus. 

Als einziges Mittel, um England aus ſeiner gefährlichen Iſolirung 


Er verlieſt hierauf eine | herauszureißen, möchten dieſe gern einen Congreß aufs Tapet bringen, 


wenn ſie nur ſicher wären, keine allzu lächerliche Rolle dabei zu ſpielen; 
indeß ſcheint es nicht, als ob auch nur Rußland dazu die Hand bieten 
möchte, obwohl auch Rußland die Congreß⸗Idee noch nicht aufgegeben 
hat, aber damit ſo weit fliegende Pläne verbindend, daß die übrigen 
Mächte ſchwerlich darauf eingehen werden. 

Was man in Rußland von einem Congreſſe will, geht — wenn 
man petersburger Correſpondenzen und der dortigen Preſſe glauben 
darf — auf nichts Geringeres hinaus, als auf eine durchgreifende 
Revifion des geſammten europäiſchen Rechts, fo weit ſich daſſelbe aus 
den Verträgen von 1815 ent: und verwickelt hat. Dem „Invaliden“ 
zufolge exiſtiren nämlich die Verträge von 1815 nicht mehr und — 
was für Rußland das Wichtigſte — exiſtirt auch der Vertrag von 
1856 nicht mehr, weil „Oeſterreich den Congreßvorſchlag vor dem 
Kriege verworfen habe“. 

So wünſchenswerth es nun auch in manchem Belracht fein mag, 
eine neue Ordnung der europäiſchen Verhältniſſe zu gründen; fo dürfte 
es eine weiſe Politik doch ſchwerlich für gerathen finden, die aktuellen 
Vethältniſſe, welche in zu geringem Maße die Gewähr ihrer Dauer 
in ſich tragen, zum Ausgangspunkt einer neuen Ordnung zu nehmen, 
und England wird ſich in fein Schicksal finden müſſen: feinen Einfluß 
auf den europäiſchen Continent beſeitigt zu ſehen! 


Preußen. 

Berlin, 28. Juli. [Vom Hofe) Se. königliche Hoheit der 
Prinz⸗Regent nahmen geſtern auf Schloß Babelsberg die Vorträge des 
Wirklichen Geheimen Raths Illaire, fo wie der Generalmajore Frei: 
herrn v. Manteuffel und v. Alvensleben II. entgegen. — Die Abreiſe 
Sr. königlichen Hoheit nach Ems wird, dem Vernehmen nach, worgen 
Abend ſtattfinden. 

— Der Staatsminiſter von Auerswald, der Kriegsminiſter von 
Bonin und die Generalmajore v. Manteuffel und v. Alvensleben II. 
begaben ſich heute Vormittag zum Vortrag nach Schloß Babelsberg 
und kehrten Nachmittags von dort nach Berlin zurück. (Pr. 3.) 

— Die Mittheilung einiger Blätter, daß der franzöſiſche Geſandte 
hierſelbſt ſich fragend oder monirend an die königliche Regicrung ge⸗ 
wandt habe über Zweck und Ziel der preußiſchen Rüſtungen, entbehrt 
jeder Begründung. (N. Pr. Z.) 

[Wirkungen des Friedens von Villafranca.] Die „Hamb. 
Börſen⸗H.“ bringt folgende intereſſante Mittheilungen aus Berlin: 
„Wenn zwiſchen dem Separat⸗Bündniß zu Villafranca und der ſicht⸗ 
lichen gegenſeitigen Näherung der drei neutralen Mächte ein geheimer 
Cauſal⸗Nexus beſteht, fo darf man wohl demſelben ein tiefer liegendes 
Moment als das gemeinſame Mißbehagen dem falſchen Freunde gegen⸗ 
über unterſtellen. Es fällt hierbei namentlich die plötzliche 
Wandelung in's Gewicht, welche in der Haltung Rußlands 
Preußen gegenüber wahrzunehmen iſt. Vor Kurzem noch 
drohend, ſcheint die nordiſche Macht Preußen jetzt zu einem Kriege mit 
Frankreich animiren zu wollen. Dieſe Veränderung in der Situation 
glauben wir dem Schleinitz'ſchen Desaveu jenes untergeſchobenen Me⸗ 
diationsprojektes zuſchreiben zu ſollen, welches in der franzoſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaftskanzlei zu London zuerſt ſichtbar wurde, von da ſehr ver⸗ 
traulich an Lord John Ruſſell ging und von dieſem auf noch ver⸗ 
traulicherem Wege an die öſterreichiſche Geſandtſchaft gelangte, welche 
Ob im 
orientaliſchen Kriege nicht ein gleicher „Kunſtgriff“ dem Friedens: 
ſchluſſe zu Paris vorausgegangen ſein mag? Und ob damals nicht 
Oeſterreich die Rolle des Sündenbocks von Rußland zugewieſen war, 
für welche man diesmal Preußen Oeſterreich gegenüber gewählt hat? 
Wenigſtens findet dieſe Hypotheſe in der feit dem 30. März 1856 un: 
verſoͤhnlich gewordenen Haltung Rußlands Oeſterreich gegenüber eine 
weſentliche Unterſtützung, da die nordiſche Macht ſich doch ſehr bald mit 
den beiden aktiven Parteien des Krieges vertrug, ohne — wie der Erfolg 
zeigt — dafür geheime Zugeſtändniſſe empfangen zu haben. Die ruf: 
ſiſche Diplomatie iſt freilich ſchweigſamer, als die öfterreichifche, und 
wird ſich mit dem Bekenntniß der Moflificirung nicht fo beeilen, wie 
dieſe. Allein daß das ruſſiſche Kabinet ſeinen vormaligen Groll gegen 
Oeſterreich nun fallen läßt, ohne daß dieſes „hinreichend“ gedemüthigt 
wäre, während man gleichzeitig dem bis dahin fo befreundeten Frank⸗ 
reich plotzlich die Zähne weiſt, ſpricht dafür, daß man die Conti Oeſter⸗ 
reichs und Frankreichs im ruſſiſchen grand livre gewechſelt und dem 
einen zur Laſt gelegt, was man dem andern gut geſchrieben hat. Die 
Blaubücher werden immer volumindfer I 

In einem zweiten Briefe deſſelben Blattes heißt es: „Kein Oeſter⸗ 
reicher wird leugnen, daß die Fortſchritte Preußens in Deutſchland das 
find, was Oeſterreich am meiſten fürchtet, und daß dieſe den kaiſerlichen 
Räthen in Wien bedenklich zu werden anfingen, leuchtet ein.“ 


Berlin, 28. Juli. Der heutige „St.⸗A.“ veröffentlicht folgenden 


bauptung ſich begegnenden Nachrichten, daß man ruſſiſcherſeits nicht bloß] Erlaß des Kriegsminiſters und des Miniſters des Innern vom 27. d. M.: 
ſich in vollſländiges Einvernehmen mit Preußen ſetzt, ſondern, daß „Nachdem durch allethöchſte Kabinets⸗Ordre vom 25. d. M. die Des 
auch die Verſtändigung der beiden Kaiſerhöfe von Petersburg und mobilmachung des mobilen Theils der Armee befohlen wor⸗ 


Wien zu erwarten ſei. Wie man in Berlin (f. daſelbſt) vermuthet, 
faßt in Petersburg der Glaube Wurzel, daß man gegen Rußland daſ⸗ 
ſelbe Spiel getrieben habe, welches jetzt zu dem Friedensſchluß von 
Villafranca geführt habe und bei welchem jetzt, wie Lord Palmerſton 


den, treten nunmehr der Erlaß vom 30. April d. J., betreffend die 
zeitweilige Nichtertheilung von Auslandspäſſen, Heimathſcheinen und 
Entlaſſungs⸗Urkunden an militär⸗ und landwehrpflichtige Perſonen, fo 
wie die auf dieſen Erlaß ſich beziehenden Beſtimmungen vom 8. Juni 


ſelbſt zugeſteht (f. die oben ſtehende Depeſche) wirklich, mindeſtens — und 9. Juli d. J., für den ganzen Umfang der Monarchie außer 


Croupier geweſen iſt. ; 
Zum Dank dafür befindet ſich jetzt England in vollſtändiger Iſoli⸗ 
rung und das Bewußtſein derſelben und ein dunkles Gefühl der Hilfe 


Kraft. Entlaſſungen von Mannſchaften aus dem Reſerve⸗Verhältniß 
behufs der Auswanderung find dagegen auch noch jetzt unzuläſſig, und 
verbleibt es in dieſer Beziehung bis auf Weiteres bei der Beſtimmung 


loſigkeit laflet auf ihm und ſpricht ſich eben fo ſehr in den gereizten! des Kriegsminiſteriums vom 8. März d. J.“ 


[Militäriſches.] Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“: Die Nach⸗ 
richt, daß die in der preußiſchen Armee vorhandenen 10 Jäger⸗Ba⸗ 
taillone, welche vom Friedens⸗Beſtande, der 240 Offiziere und 4000 
Jäger beträgt, im Kriege bis auf 10,000 Jäger gebracht werden 
können, um den dritten Theil ihrer Stärke vermehrt werden ſollen, 
wird bei allen denen einen erfreulichen Eindruck hervorrufen, welche die 
Nothwendigkeit einer größeren Beweglichkeit unſerer Infanterie und be⸗ 
ſonders ihrer größeren Ausbildung für das zerſtreute Gefecht erkannten. 
Die Anhänger der alten Linear⸗Taktik, die Reaktionäre auf militäri⸗ 
ſchem Gebiet, welche in der Auflöſung eines Bataillons in einzelne 
fechtende Gruppen nur eine „Lodderei“, eine Veranlaſſung zur Lockerung 
der militäriſchen Disciplin erkannten, würden kaum durch die bitteren 
Erfahrungen der äfterreihifhen Armee in Italien eines Beſſeren belehrt 


fein, wenn nicht der an höͤchſter Stelle ausgeſprochene Wille geeignet 


wäre, der fehlenden Einſicht nachzuhelfen. General Brandt fordert in 
der jetzt erſchienenen dritten Auflage ſeines trefflichen Lehrbuches der 
Taktik, daß mindeſtens der dritte Theil der Infanterie leichte ſein 
müſſe, und in der preußiſchen Armee würde dies der Fall ſein, da die 
Füſilier⸗Bataillone, welche zur leichten Truppe gerechnet werden, wirk⸗ 
lich den dritten Theil der Infanterie bilden; ob ſie ſich aber noch immer 
nur durch das ſchwarze Lederzeug von der ſchweren Infanterie unter⸗ 
ſcheiden, wie der verſtorbene General Griesheim (S. 125) in ſeiner 
Taktik meint, darüber will ich kein Urtheil fällen. Es liegt in der 
Hand der Führer dieſer Bataillone, für welche gewandte Leute ausge⸗ 
wählt werden, durch Berückſichtigung der Vorgänge des italieniſchen 
Feldzuges Tüchtiges zu leiſten. Vom Jahre 1838 bis 1855 wurden 
in Frankreich 22 Bataillone Jäger geſtiftet, allein unter der gegen⸗ 
wärtigen Regierung 10, welche ihren Namen Chasseurs d'Orléans 
1848 mit der Benennung Chasseurs à pied vertauſchten, zu denen 
auch die Zuaven und die arabiſchen Tirailleurs gehören. Die 36 preußi⸗ 
ſchen Füſilier⸗Bataillone der Linie würden bei einem Kriege von gewal⸗ 
liger Entſcheidung fein, wenn zu ihrer trefflichen Bewaffnung noch die 
erhöhte Ausbildung für das zerſtreute Gefecht käme. — Wie ich hoͤre, 
wird die völlige Demobilifirung des 7. und 8. Armee⸗Corps eintreten, 
ſobald von franzöſiſcher Seite das Obſervations⸗Corps zurückgezogen iſt. 
Die beiden Regierungen werden ſich darüber verſtändigen. 


Deutſchland. 


Hannover, 25. Juli. [Zur deutſchen Politik!] wird der 
„N. Z.“ geſchrieben: In der zweiten Kammer erbat ſich heute Herr 
von Bennigſen vom Miniſter Auskunft über eine höchſt fonderbare 
Mittheilung, die gleichwohl von ſo guter Seite komme, daß er nicht 
an der Richtigkeit zweifeln könne; Hannover, das ſich vor der Welt ſo 
entſchieden für Oeſterreich ausgeſprochen, ſolle vor dem Frieden von 
Villafranca in Berlin von allem aggreſſiven Vorgehen dringend abge⸗ 
rathen haben. Der Miniſter, anſcheinend ſehr überraſcht, wollte wiſſen, 
woher die Mittheilung ſtamme. Darauf komme nichts an, meinte von 
Bennigſen; ob ihm die Mittheilung aus Preußen oder aus Hannover 
zugekommen, ſei gleichgiltig; er bringe ſie hiermit in die Kammer und 
verlange Auskunft. Vielleicht ſei die Quellenangabe maßgebend, war 
des Miniſters Schlußbemerkung, ob er überhaupt antworte. v. Ben⸗ 
nigſen blieb indeß dabei, daß die Thatſache genüge und Aufklärung 
dringend zu wünſchen fei.*) 

München, 26. Juli. Die Kammer der Abgeordneten hat geſtern den 
Entwurf einer Adreſſe an Se. Maj. den König in Erwiderung auf die Thron⸗ 
rede unverändert angenommen. Referent war Frhr. v. Lerchenfeld. Sämmt⸗ 
liche Miniſter wohnten den Verhandlungen bei, die unter der regſten Theil⸗ 
nahme des Publikums ſtattfanden. Nach einigen einleitenden Worten des Re⸗ 
ferenten über den Standpunkt, von welchem der Ausſchuß bei Abfaſſung der 
Adreſſe ausgegangen, ergriff Profeſſor v. Laſſ a: das Wort und goß in 
längerer Rede über die Politik Preußens und die Aktenſtücke des Frhrn. von 
Schleinitz, inſoweit ſie in die Oeffentlichkeit gedrungen, den bitterſten Spott und 
die ſchärſſte Kritik aus. In anerkennender Weiſe gedachte er Dagegen der na= 
tionalen (ö) Politik, welche die Mittelſtaaten, namentlich Baiern, Sachſen, Wür- 
temberg und Hannover, vom erſten Augenblicke an verfolgt, und hob die Er⸗ 
widerung hervor, welche die Note des Fürſten Gortſchakoff ſeiten des erſten 
Miniſters Sachſens gefunden, aus der man lernen könne, wie ein deutſcher 
Miniſer auf ruſſiſche Uebergriffe antworten müſſe. Indem er der baieriſchen 
Regierung den Dank jedes Patrioten für ihre deutſchen Beſtrebungen aus⸗ 
ſprach, erkannte er die gleiche nationale Richtung an, welche das abgetretene 
Miniſterium verfolgt habe, was er um jo lieber thue, da er daſſelbe auf einem 
andern Gebiete entſchieden bekämpft habe. Am Schluſſe bezeichnete er der 
Kammer, was er von der Zukunft hoffe, da er als Deutſcher nie zu hoffen 
aufhöre. Er hoffe, Oeſterreich werde ſeinem fehlerhaften Staatsvertrage, dem 
Konkordat ungeſäumt ein Correctiv folgen laſſen und die übrigen Glaubensge⸗ 
noſſen für gleichberechtigt mit den Katholiken erklären und die Juden befreien, 
ſowie endlich den Artikel 13 der Bundesakte zur Wahrheit machen; dann hoffe 
er endlich, daß die gemeinſamen Beſtrebungen Oeſterreichs und Preußens zu 
einer Reform des Bundes führen würden. Nachdem er geendet, richteten der 
Präſident und der Staatsminiſter des Aeußern an die Kammer die Bitte, 
durch ſcharfe Ausfälle auf andere Volksſtämme die Zerriſſenheit Deutſchlands 
nicht zu vermehren. Hierauf ſprachen Lauk und Barth zur Sühne und 
warnten vor der harten Beurtheilung r Edel beleuchtete in ausführ⸗ 
lichem Vortrag die politiſche Lage und die Stellung der einzelnen Großmächte 
zu derſelben, beklagte die troſtloſen Reſultate des Krieges, erklärte aber eine 
Reform des Bundes und ein deutſches Parlament für Träume, denen man 
jetzt am wenigſten nachhängen dürfe, wo es gelte zu rüften und gemeinſchaſt⸗ 
lichen Gefahren mit vereinten Kräften entgegenzutreten; endlich forderte er 
Oeſterreich auf, den Weg zeitgemäßer Reformen zu betreten, in denen er das 
ſicherſte Mittel 5 einer beſſern Geſtaltung der June Deutſchlands erblickt. 
Cramer und Buhl empfahlen eine allgemeine Amneſtie, die zur Ausſöhnun 
und Ausgleichung der Gegenſätze führen werde, Brater dagegen ſagte ſich 
los von der Richtung, die die Mehrheit der Kammer einzuſchlagen gemeint ſei 
und die zu unterſtützen er nicht die Verantwortlichkeit übernehmen wolle, da er 
bekanntlich zu Denen gehöre, die in einer Volksvertretung am Bunde das al⸗ 
leinige Heil für Deutſchland erblicken. Am Schluß legte Freih. » Schrenck 
im Namen der Regierung Verwahrung gegen die auf auswärtige Regierungen 


) Anm. der Red. In der von uns bereits in Nr. 345 d. Z. beſprochenen 
Schrift: „Preußen und der Frieden von Villafranca“ heißt es: Je ern⸗ 
ſter Preußen hervorgetreten, deſto 2 wi die Vorderſten urüd, 
Schon bei Gelegenheit der Verhandlung mit den Militär⸗Bevollmächtigten 
batte Hannover — man gedenke des vorwärts drängenden Antrages! — 
von aggreſſiven Schritten abgemahnt, und nur einen defenſiven — mit 
Frankreich für möglich gehalten. Jetzt, nach Abſchluß des Waffenſtillſtan⸗ 
des, machten R ierumgen bemerklich, daß nunmehr wohl von Tenppenaufs 
ſtellungen am Nhein ftand genommen werde.“ 


Zeitung. 


28 ee ein und bemerkte bezüglich des mehrgedachten Vermitte⸗ 
ungsprojektes, daß Preußen in der Preſſe und in offiziellen Aktenſtücken jede 
Gemeinſchaft mit denſelben ablehne. Die Annahme der Adreſſe folgte einſtimmig. 

München, 24. Juli. Die Creditforderung für die Armee 
if, wie man hört, neuerlich im Staatsrath auf 26 Millionen Gulden 
erhöht worden: 4 Millionen für bereits ſtattgehabte Ausgaben, 10 
Millionen zu Material⸗Anſchaffungen und 12 Millionen für den bei⸗ 
zubehaltenden erhöhten Präfentitand während der drei letzten Jahre der 
laufenden Finanzperiode. 

Oeſterreich. 

+ Wien, 28. Juli. [Tages⸗Chronik.] Feldmarſchall Freih. 
v. Heß wird binnen 14 Tagen bier erwartet. F.⸗M.⸗L. Fürſt Edmund 
Schwarzenberg iſt von Verona hier eingetroffen und vom Erzherzog 
Albrecht empfangen worden. F.⸗M.⸗L. v. Benedek iſt geſtern nach 
Graz, F.⸗M.⸗L. Graf Clam⸗Gallas nach Prag abgereiſt. 

Der toskaniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron v. Proven: 
zali, hatte geſtern Audienz bei Sr. Maſeſtät dem Kaiſer. — Se. 
k. H. der Erbgroßherzog von Toskana iſt aus Italien hier eingetroffen. 

Einer Mittheilung aus Prag vom 26. d. zufolge werden die dort 
garniſonirenden Soldaten, welche den Werbebezirken der Lombardei an⸗ 
gehören, nachdem man fie ihres Eides entbunden, nächſter Tage über 
Leipzig in ihre Heimath befördert werden. Die meiflen Offiziere und 
viele gemeine Soldaten haben übrigens angeſucht, ferner in der öfter: 
reichiſchen Armee dienen zu dürfen. 

Einem Schreiben aus Teplitz entnehmen wir die Mittheilung, daß 
der König Leopold der Belgier künftige Woche zum Badegebrauche 
dort eintreffen und in dem Palais, welches ſonſt der König von Preußen 
8 bewohnen pflegte, abſteigen werde. Erzherzog Ferdinand Max ſammt 

emahlin werden zum Beſuche des Koͤnigs gleichfalls dort erwartet 
und ihre Wohnung im fürſtlich Clary'ſchen Palaſte nehmen. 

Wien, 26. Jull. [Erzherzog Albrecht an Stelle des 
Grafen Grünne.] Einem wie es ſcheint wohlverbürgten Gerüchte 
zufolge iſt die Leitung der militäriſchen Centralkanzlei Sr. Majeſtät des 
Kaiſers ſeit dem vergangenen Sonnabend an den Erzherzog Albrecht 
kaiſ. Hoheit übergegangen. Man glaubt, daß der Erzherzog, als Vor: 
ſtand der militäriſchen Centralkanzlei, auch berufen ſein werde, das 
Kriegsminiſterium künftig im Miniſterrath zu vertreten. Das Gerücht 
iſt hier im Publikum mit großer Befriedigung aufgenommen worden. 

— Die im Unterinnthale verfolgten Deſerteure ſcheinen, wie der amt⸗ 
liche „Tyroler Bote“ meldet, glücklich über die Gebirge nach Puſter⸗ 
thal gelangt zu ſein, da 24 derſelben am 18 d. M. auf der Sylve⸗ 
ſter⸗Alpe, nördlich von Innichen geſehen, und dann von Schützen aus 
Welsberg und Sillian verfolgt wurden. Bei dem Bauernhofe Mit⸗ 
tereck kam es zu einem Gefechte, wobei ein Schütze todt blieb, und 2 
Schützen leicht verwundet wurden. Auch von den Deſerteuren wurden 
mehrere verwundet, fie ſcheinen aber dennoch über Höllenftein nach 
Auronzo gelangt zu ſein. In den dortigen Gebirgen von Meſurina, 
oͤſtlich von Ampezzo, ſollen allein bei hundert Deſerteure ſich aufhalten. 

[Die größere Wirk ſamkeit der feindlichen Artillerie,] 
ſchreibt der Berichterſtatter der „Oeſter. Ztg.“ in ſeinen Rückerinnerun⸗ 
gen vom Kriegsſchauplatze, zeigte ſich hauptſächlich beim Auffahren un⸗ 
ſerer Batterien. Durch die größere Tragweite der gezogenen Kanonen, 
konnten die Franzoſen ſchon die Wege, auf denen unſere Artillerie vor⸗ 
rückte, beſtreichen, ehe noch unſere Geſchütze ihre Schußweite erreicht 
hatten. So ſtand auf den Höhen jenſeits der Haide von Medole eine 
bedeutende Anzahl franzoͤſiſcher Batterien, und dieſelben beherrſchten 
durch ihre Pofition die ganze Haide. Von unſerer Stellung aus konn⸗ 


ten wir bei der großen Entfernung den Feind mit Kernſchüſſen nicht 
mehr erreichen und die Ricochetſchüſſe wurden ſchon auf Dreiviertel 


ihres Weges zu matt; man ſah ſie ein paarmal aufſchlagen und dann 
langſam verlaufen, während die feindlichen Projektile mit ganzer Kraft 
daherpfiffen. Wenn unſere Geſchütze aber einmal auf Schußweite an: 
gefahren waren, ſo war deren Wirkſamkeit unbedingt eine überlegene; 
raſch brachten fie die feindlichen Kanonen zum Schweigen und zwan⸗ 
gen ſie zum Rückzuge, wobei der Feind aber den Vortheil hatte, daß 
er in ſicherer Ferne wieder ein wirkſames Feuer eröffnen konnte, 
und wir uns unter demſelben mit Verluſt erſt wieder Stellung ſuchen mußten. 


Italien. 


[Die Reſtaurirung der italieniſchen Herzöge.] Die Art 
und Weiſe, wie der Großherzog von Toscana und der Herzog von 
Modena in ihre Staaten zurückkehren und von ihren legitimen Rechten 
Beſitz ergreifen werden, iſt gutem Vernehmen nach zwiſchen den Kabi⸗ 
neten von Wien und Paris definitiv geregelt. Die Rückkehr der bei: 
den italieniſchen Souveräne wird erſt nach dem züricher Friedens ſchluß 


Theater. 


Baumeiſterrs Gaſtſpiel: Die Journaliſten, Luſtſpiel von 
Freytag. 

Mit Vergnügen ſehn wir dies feine, graziöſe Luſtſpiel wieder auf 
unſeren Brettern, welches unter den deutſchen Originalluſtſpielen der 
Neuzeit mit in erſter Linie ſteht. Eine Verjüngung des deutſchen Luſt⸗ 
ſpieltons durch den Dickens'ſchen Humor, wie fie in dieſem Luſtſpiel 
mit Glück angeſtrebt ift, ſteht ſchon an und für ſich hoch über den 
Verſuchen, die franzöſiſche Intriguenſchablone auf unſer Luſtſpiel zu 
übertragen. Gerade daß Freytag dieſe „Schablone“ verſchmäht, daß 
er hineingreift in das volle Menſchenleben und einen ganzen Lebens- 
kreis mit lebensfähigen Geſtalten auf die Bühne bringt: das giebt 
dem Luſtſpiele feinen eigenthümlichen Reiz, der noch erhoht wird durch 
jenen Zauber der Naivetät, welcher den Freytagſchen Humor daraf- 
teriſtrt. Freytag hat von allen unſern Autoren die größte Begabung 
für das Lufifpiel, und es iſt zu bedauern, daß er dies Gebiet vernady- 
läſſigt, um auf dem Felde der Tragödie nach Lorbern zu jagen, die 
ihm dort nicht in gleicher Weiſe zu Theil werden können, weil es ihm 
an großartigem Schwung und hinreißendem Pathos fehlt. Daß „die 
Journaliſten“ übrigens nicht veralten, wie viele andere gleichzeitige 
Stücke: das liegt in dem großen Geſchick, mit welchem der Dichter 
vermieden hat, beſtimmte Tendenzen, die ſich leicht überleben, auf die 
Bühne zu bringen und ſtatt deſſen einen in allgemeineren Umriſſen ge⸗ 
baltenen „Parteienkampf“ darflellt, der fi mit dieſen humoriſtiſchen 
Aeußerlichkeiten ſtets wiederholen wird. Ja die feſten Wurzeln, die 
das konſtitutionelle Leben, mit der Macht der Preſſe und den Wahl⸗ 
kämpfen, die es begleiten, in Preußen geſchlagen hat, geben dem Stück 

Ietzt einen feſteren Boden, als es am Anfange beſeſſen und ſichern die⸗ 
ſem Werk einer liebenswürdigen Begabung eine angemeſſene Dauer. 

Bolz, der am glücklichſten ausgeprägte Urtopus der Freytag'ſchen 

Humorhelden, dem wir noch vor Herrn v. Vincke den Vorzug geben, 
weil mehr Einheit in feinem Guß iſt und mehr Gemüthstiefe hinter 
feinem burſchikoſen Uebermuth steckt, iſt in der Darſtellung des Herrn 
W. Baume iſter eine Lieblingsgeſtalt der Breslauer geworden. Eine 
Rolle wie Bolz läßt ſich durch keinen Verſtand der Verſtandigen zuſammen⸗ 
künſteln! Wem nicht das Feuer dieſer „Jovialität“ durch die Adern rollt, 
das in fo luſtigen Funken herüber und hinüber ſprüht, der wird ſich 
vergebens bemühen, dieſe geiſtigen Lichterchen auf einem hoͤlzernen Ge: 
ſtell anzuſtecken. Herr Baumeiſter erfaßt vollſtändig dieſen echt 


— 


1754 
erfolgen. Mittlerweile werden ſtarke franzöfiihe Garniſonen die Haupt⸗ 
ſtädte und wichtigeren Plätze in Modena und Toscana occupiren und 
dafür Sorge tragen, daß die Aufregung ſich allenthalben lege und der 
revolutionäre Geiſt verſchwinde. Wenn letzteres der Fall ſein wird, 
werden die betreffenden Souveräne, ohne Aufſehen zu erregen, in ihre 
Reſidenzen zurückkehren und ihre Regierungswiederübernahme durch die 
Verkündigung der in den Friedensverhandlungen von Zürich vertrags⸗ 
mäßig zu beſtimmenden Reformen einweihen. Angeſichts der imponi⸗ 
renden franzöſiſchen Garniſonen hofft man, daß dann alles ohne be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten ſich werde abthun laſſen. Da aber die franzöſiſchen 
Garniſonen nicht immer in Italien verbleiben können, wird, um für 
neue Fälle von revolutionären Erhebungen in Toscana und Modena 
die betreffenden Souveräne zu ſchützen, die auf ihre eigenen Truppen, 
wie ſich dies in Toscana zeigte, nicht bauen können, zwiſchen den Be⸗ 
vollmächtigten Frankreichs und Oeſterreichs das eventuelle Interven⸗ 
tionsrecht geregelt werden, und man glaubt, daß dieſes letztere ver⸗ 
muthlich gemeinſchaftlich von Oeſterreich und Sardinien als künftigen 
Bundesmächten geübt werden dürfte. (D. A. Z.) 
Frankreich. 

A Paris, 26. Juli. [Das Janusgeſicht der franzöſi⸗ 
ſchen Politik.] Wie die Präliminarien von Villafranca ein doppel⸗ 
tes Geſicht zeigen: ein Frieden lächelndes für die Gegenwart, ein dro⸗ 
hendes für die Zukunft; ſo behaupten auch die darauf folgenden Vor⸗ 
gänge denſelben Charakter. Drohend iſt die „Moniteur“⸗Note von 
dem einen Tage mit ihrer Kritik der franzöſiſchen und engliſchen Rü⸗ 
ſtungen, bonigfüß die vom anderen Tage mit der Verkündigung der 
Desarmirung, welche um fo leichter zu erfüllen iſt, je weniger Frank⸗ 
reich außergewöhnlich gerüſtet zu haben eingeſteht. — Jedenfalls iſt 
England durchaus in der Lage, gute Miene zum böſen Spiele machen 
zu müſſen, und die Bücklinge, welche die ehrenwerthen Cumpane Pal⸗ 
merſton und Ruſſell dem Tuilerien⸗Hofe zu machen nicht müde wer⸗ 
den, und ihre Beſchwörungen des alten engliſchen Nationalſtolzes: den 
nachbarlichen Löwen ja nicht zu reizen — werden dieſen nicht zahmer 
machen. 

Indeß ſehen wir erwartungsvoll den zürich er Conſerenzen ent: 
gegen, von deren Entſcheidung auch das Schickſal dreier Höfe abhängt. 

Die Herzogin von Parma hat ihr Schickſal völlig in die Hände 
des Kaiſers gelegt, und erklärt, ſich ganz und gar ſeinem Rath fügen 
zu wollen. 

In Betreff des Großherzogs von Toskana aber vernimmt man, 
daß der Kaiſer der Conſulta gerathen hat, ſich mit ihm zu verſoͤhnen, 
zumal derſelbe entſchloſſen ſei, in dem Glanze einer Verfaſſung zurück⸗ 
zukehren, mit welcher zufrieden zu ſein die Toscaner volle Urſache ha⸗ 
ben würden. 

Paris, 26. Juli. [Das franzoſiſche und engliſche Mi: 
litär-Budget.] Der bereits telegraphiſch mitgetheilte Artikel des 
„Moniteur“, 
franzoſiſchen militäriſchen Rüſtungen ſeit 1853 vergleicht, 
lautet wörtlich: „Man ſucht in England die Urſache der Laſten, die 
man dem engliſchen Volke zum Zwecke der „National-Vertheidigung“ 
auferlegt, Frankreich zuzuſchreiben. Die angebliche Uebertriebenheit un⸗ 
ſerer Rüſtungen iſt es, welche als Rechtfertigung für die bedeutende 
Erhöhung der engliſchen Budgets für Krieg und Flotte dient. Eine 
Vergleichung unſerer Budgets mit den engliſchen wird zeigen, wie durch⸗ 
aus irrig dieſe Vorausſetzungen ſind. Seit 1853 hat ſich das eng⸗ 
liſche Budget um 13,438,000 Pfd. Sterling oder 336,000,000 Fr. 
vermehrt, und die Koſten für Krieg und Marine zählen bei dieſer 
Vermehrung um mehr als 200 Mill. mit. 
werden dieſe zwei Budgets in England über 650 Mill. in Anſpruch 
nehmen, wovon auf das Kriegs⸗Budget 332,500,000 Fr. und auf das 
Marine⸗Budget 320,000,000 Fr. kommen. 

In Frankreich beläuft fi das Kriegs-Budget, fo wie es für das 
Jahr 1860 votirt wurde, nur auf 339,458,744 Fr. und das Budget 
für die Marine auf 123,503,143 Fr. Die Budgets für Krieg und 
Marine begreifen außer den Ausgaben für Löhnung und Unterhaltung 
der Effektiv⸗Beſtände und außer denjenigen für das Kriegs- und Ma- 
rine- Material auch alle Summen, welche in jedem Jahre zu außeror: 
dentlichen Arbeiten des Militär⸗Genieweſens und der Seehäfen veraus⸗ 
gabt werden. Dies beträgt im Ganzen ungefähr 463 Mill. und bleibt 
folglich weit hinter den Ausgaben Großbritanniens für dieſelben Poſten 
zurück. Veim Kriegs⸗Budget kommt eine Summe vor, welche Schwan: 
kungen unterworfen iſt und von den Preiſen der Lebensmittel abhängt. 
Hauptſächlich in Folge der hohen Lebensmittelpreiſe hat das Kriegs⸗ 
Budget ſich auf 361,917,500 Frs. belaufen, wobei ſowohl der urſprüng⸗ 


welcher die Ausgaben für die engliſchen und 


In dem nächſten Jahre 


deuiſchen Charakter, deſſen innerſtes humoriſtiſches Weſen den Fran⸗ 
zoſen immer unverſtändlich bleiben würde, denn die drolligen, witzigen 
Einfälle, die er fo lebensfriſch zu Tage fordert, find keine über dem 
Sumpfe der Blaſirtheit tanzenden geifligen Irrlichter, ſondern echte 
Grubenlichter, bei deren Glanz man hinabſteigen kann in den tiefen 
Schacht eines reichen Herzens. Eben ſo vortrefflich war Herr B. Bau⸗ 
meiſter als Bellmaus — das echte Titelkupferportrait einer lyri⸗ 
ſchen Miniaturausgabe in Goldſchnitt. In ſeinen Zügen lagen ſo 
viele ungedruckte Mondſcheinverſe, ſo viele ſüße, unausſprechliche Ge⸗ 
danken! Auch die edle Schüchternheit, die fortwährende Verlegenheit, in 
welchet ſich der echte Duodezpoet bei jeder rauhen Berührung der 
ſchnöden Wirklichkeit befindet, wurde von dem Darſteller mit glücklich 
ſtem Erfolge wiedergegeben. Frl. Baumeiſter (Adelheid) war lie⸗ 
benswürdig und pikant, wenn fie auch nicht die ganze humorißiſche 
Ueberlegenbeit eines Charakters zur Geltung bringt, in welchem die 
Haupttriebfedern der Handlung zu ſuchen find. Köͤſtlich war Herr 
Meyer als Piepenbrind, eine aus dem Ganzen und Vollen geſchaffene 
Geſtalt, der Philiſter in ſeinem unverkümmerten Naturwuchs! Schmock, 
eine Figur, in welcher der Dichter gewiſſen durch ſeine Werke hindurch⸗ 
gehenden Antipathien die Zügel ſchießen läßt, wurde von Herrn Tietz 
zu ſehr in das niedrig burleske Genre herabgezogen. 

Daß indeß alle Rollen der Journaliſten dankbar ſind, kann man 
wohl nicht behaupten. Profeſſor Oldendorf iſt eine mit korrekten, 
aber matten Umriſſen entworfene Geſtalt; Fräulein Ida Berg 
geht ebenfalls ſehr leer aus und iſt nur eine durch die alte 
Luſtſpielſchablone durchgezeichnete „gute Tochter“, fo daß weder Herr 
von Erneſt noch Frl. Galſter ein anderes Lob verdienen konnten, als 
in das Enſemble harmonisch einzugreifen. Selbſt der Oberſt Berg 
iſt wohl fein und wahr, doch ohne ſchärfere bervortretende Wirkung 
gezeichnet, und man kann deshalb von Herrn Lebrun nur hervorheben, 
daß er der Andeutung des Dichters gemäß, alles ſchnurrbärtige Weſen 
vermied. Der politiſche maitre de plaisir, der Reſſourcendirektor 
Senden, entbehrte der erforderlichen Gewandtheit und Beweglichkeit — 
und von den übrigen Herren „Journalisten“ läßt ſich nur ſagen, daß 
fie keinesweges ſchmeichelhafte Illuſtrationen dieſes Standes waren und 
durch ihre Darſtellung an den „Recenſenten“ eine edle, noch uber die 
Intentionen des Dichters hinausgehende Rache übten. R. G. 
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lich bewilligte Betrag, wie die vorhergeſehenen Ergͤnzungs⸗Kredite 
mitgerechnet find. Die Ausgaben für das Marine-Minifterium be⸗ 
liefen ſich auf 122,963,883 Fr. Im Jahre 1858 verausgabte 
das Kriegs⸗Miniſterium 376,822,535 Fr. und das Marineminiſterium 
137,980,260 Fr. Faßt man nun das Jahr 1853 ins Auge, um 
den Beſtand vor den Vorbereitungen zum Krim⸗Kriege in Betracht 
zu ziehen, fo ergiebt ſich, daß der definitive Rechnungs + Abſchluß 
auf 322,740,809 Fr. für das Kriegs⸗ und auf 99,195,965 Fr. für 
das Marine⸗Budget ſich belief. Will man endlich noch weiter zurück⸗ 
greifen und die letzten Jahre der letzten Regierung in Betracht ziehen, 
ſo ergiebt ſich, daß wir in unſerem Kriegs⸗Budget die Ausgabe vom 
Jahre 1847, die 373,365,981 Frs. (bei dieſer Summe ſind die Aus⸗ 
gaben für Algerien einbegriffen, die jetzt ein beſonderes Budget von 
16,500,000 Frs. bilden), und in unſerem Marine⸗Budget, die 
128,637,509 Frs. (bei dieſen Berechnungen find die Rechnungsjahre 
1854, 1855, 1856 und 1857 nicht aufgeführt, welche durch die Aus⸗ 
gaben für den Krim⸗Krieg belaſtet wurden) in Anſpruch nahm, nicht 
erreichen. Allerdings begreifen die Ausgaben für 1859 und 1860 die 
Unkoſten für den italieniſchen Krieg und die Expedition nach Cochin⸗ 
china, die ſich noch nicht vollkommen überſehen laſſen, nicht in fi; 
doch iſt die Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß aus der Anleihe von 
500 Millionen eine bedeutende Summe, nach der Vorwegnahme dieſer 
Ausgaben, verfügbar bleibt, und daß, wenn die Ereigniſſe, wodurch 
dieſelben veranlaßt wurden, einmal beendigt ſind, der normale Beſtand 
für dieſe beiden Budgets wieder eintritt. Man fragt ſich alſo, ob es 
Frankreich und deſſen außerordentliche Rüſtungen ſind, denen man die 
übermäßigen Laſten zuſchreiben muß, die man dem engliſchen Volke 
aufbürdet, oder ob dieſe ungeheuren Ausgaben und die Abgaben, die 
eine Folge derſelben ſind, nicht anderen Urſachen zugeſchrieben werden 


müſſen.“ 
Großbritannien. 


[Parlamentsverhandlungen vom 25. Juli.] Im Oberhauſe 
macht Lord Lyn dhurſt einige ſarkaſtiſche Bemerkungen über die Angriffe, de 
er von einem ehrenwerthen Gentleman (Bright) an einem andern Orte erfah⸗ 
ren, und knüpft daran die Frage, ob der edle Herzog (Somerſet, Haupt der 
Admiralität) wiſſe, daß die Franzoſen ihre Flotte mit gezogenen Kanonen 
armiren? Er habe gehört, daß die gezogene Armſtrong⸗Kanone, deren ſich die 
Engländer bedienen, ſehr langſam fabrizirt wird, ſo daß bis Ende nächſten 
Jahres nur 300 fertig ſein dürften, während die Franzoſen ihre gezogenen Ge⸗ 
ſchütze ſehr ſchnell produziren. Der Herzog von Somerſet hält es nicht für 
zweckmäßig, die verſchiedenen Geſchützverbeſſerungs⸗Pläne, mit denen die betref⸗ 
fenden Behörden ſich beſchäftigen, öffentlich zu beſprechen. Was die Bemerkun⸗ 
gen des ehrenwerlhen Gentleman über eine frühere Rede des edlen und rechts⸗ 
gelehrten Lords betrifft, ſo waren ſie nicht ganz ungerechtfertigt, denn die Rede 
enthielt einige unnöthige Beleidigungen fremder Nationen. Lord Lyndhurſt 
kann nur wiederholen, was er bei jener Gelegenheit geſagt. England 5 ſich 
nicht auf Verſprechungen und Erklärungen irgend einer fremden Macht ver⸗ 
laſſen, und beſonders nicht auf den Kaiſer der Franzoſen, der nicht in der Lage 
jet, ſich auf ſich ſelbſt zu verlaſſen; ausſchließlich auf feine eigenen Hilfsmittel, 
ſeine eigene Kraft und Rüſtung dürfe England bauen. (Hört, . Nach 
einem Geſpräch über Volksſchulen zwiſchen Lord Brougham, dem Biſchof 
von Lincoln und dem Carl Granville ſchließt die Sitzung. 

Im Unterhauſe beginnt die Sitzung am Mittag. Lord Clarence Paget 
erwidert auf Befragen, daß die Ruheſtörungen an Bord der Kriegsſchiffe „Liffey“, 
„Cäjar” und „Hero“ ſehr übertrieben worden ſeien; es fanden einfach einige 
Inſubordinations⸗Akte ſtatt, wie dieſelben oft vorkommen, wenn Matrosen 
nach langen Seereiſen die Erlaubniß, ans Land zu gehen, verſagt wer⸗ 
den muß. Er richtet zugleich an Mr. Williams die Bitte um Zu⸗ 
rücknahme ſeiner Motion, daß der Name des Kommandanten der „Prinzeß 
Royal“, der in einem einzigen Jahre mehrere tauſend Peitſchen⸗ 
hiebe austheilen ließ, veröffentlicht werde. Williams iſt dazu bereit 
unter der Bedingung, daß die Admiralität verſpreche, die Frage der körperlichen 
ws ung überhaupt in Erwägung zu nehmen. In den zwei Jahren, daß 

ord C. Paget die „Prinzeß Royal“ kommandirte, ſei nicht ein einzigesmal 
die Peitſche gebraucht worden. Sir James Elphinſtone dringt auf Abſchaf⸗ 
fung der Prügelſtrafe ſonſt werde ſich ſelten ein Kauffahrtei⸗Matroſe zum 
Dienſt auf der Kriegsflotte entſchließen. Lord Lo vaine fragt, ob die Abj af⸗ 
fung beabſichtigt werde? Lord C. Paget bofft, die Prügelstrafe werde allmälig 
von ſelbſt ausſterben. — Das Haus geht dann in Bewilligungscomite, und in 
der Abendſitzung, als daſſelbe jortgeieht werden foll, lentt Adderley die Auf⸗ 
merkſamkeit des Hauſes auf die Vertheidigungsanſtalten der Kolonien und die 
Art wie ſie beſtritten werden. England ſtelle nicht nur die Soldaten zur Ver⸗ 
theidigung der Kolonien, ſondern trage auch den dauern Theil (in manchen 
Fallen 71%) der Unterhaltungskoſten. Im Mutterlande ſei aus dieſen (wie 
andern) Gründen die Beſteuerung 50 mal größer als in den Kolonien. Es 
ſei hohe Zeit, dieſe Wirthſchaft zu mobificiren. Vom Geldpunkt abgeſehen, wären 
Kolonialtruppen zur Vertheidi ung tauglicher, wo oft europäiſche Soldaten dem 
Klima erliegen. Lord A. Churchill ſtimmt dieſen Anſichten von ganzem Herzen bei. 
Sir de Lach Evans ſtellt den Reſolutionsantrag, daß es Angeſichts der gegen⸗ 
wärtig zwiſchen mehreren feſtländiſchen Großmächten obwaltenden Beziehungen 
rathſam ſei eine aus Bürgerlichen, ſowie aus Armee und Flotten ⸗ Offizier 
ren beſtehende Kommiſſion einzuſetzen, damit fie über den Suflare der natio⸗ 
nalen Wehrmittel Unterſuchungen anſtelle und Erkundigungen einziehe und über 
die empfehlenswertheſten Verbeſſerungen an Ihrer Majeſtät Regierung Berich 


— 
— er 


— 


| Kunſt und Literatur. 

[Essays von Tellkampf] Das Streben, germaniſches 
Staats- und Geiſtesleben bei verſchiedenen ſtammverwandten Nationen 
unter gemeinſame Geſichtspunkte zu fiellen und auf das Prinzip in ne⸗ 
rer Einheit in der geiſtigen und politiſchen Entwickelung hinzuweiſen, 
verdient um fo mehr Anerkennung, je mehr die romanischen Völ⸗ 
ker ſich einer ſolchen ſtetigen Entwickelung unfähig erweiſen und nur 
in gewoltſomen Sprüngen von einem Extrem zum andern, in revolu⸗ 
tionären und despotiſchen Ueberſtürzungen ſich fortzubewegen ſcheinen. 
Deutſchland, England und Nordamerika find dieſe echt ger: 
maniſchen Staaten, in denen die ſchoͤpferiſche Kraft und Tiefe des deut⸗ 
ſchen Genius waltet, der ſich bereits die nördliche Hälfte der „neuen 
Welt“ erobert und dem Gentralamerifa, der Herd vulkaniſcher Zuckun⸗ 
gen, in denen die letzte Kraft des romaniſchen Geiſtes verpufft, ebenſo 
verfallen iſt. In welchem verſchiedenen Boden auch die Schölinge die: 
ſes germaniſchen Geiſtes verpflanzt fein mögen — — fie bllden doch 
zuletzt gleiche kräftige Stämme und weithin ſchattende Kronen. So 
ſehen wir auch immer mehr verwandte Bildungen auf dem Gebiete des 
Staatslebens, der Geſetzgebung, des Handels, der Induſtrie und Lite⸗ 
ratur bei dieſen Völkern hervortreten, und es iſt ein Hauptverdienſt der 
„Essays“ von Tellkampf, dieſe Gemeinſamkeit der Beſtrebungen hervor⸗ 
gehoben zu haben und gleichzeitig dahin zu wirken, daß die erſprieß⸗ 
lichen Reſultate, die der germaniſche Geiſt in einem dieſer Staaten er⸗ 
sielt, auch für den andern fruchtbar gemacht werden. Das Werk ifl 
allerdings vorzugsweiſe auf einen engliſchen Leſerkreis berechnet und in 
engliſcher Sprache geſchrieben, doch auch für und von Intereſſe, nicht 
nur, weil der Verfaſſer, als Profeſſor an der Viadrina und Mitglied 
des Herrenhauſes, in unſerer Mitte lebt, ſondern weil wir auch mit 
Genugthuung von dem Eifer Kenntniß nehmen, mit dem der Verfaſſer 
die ſtammverwandten Engländer auf das Bedeutſame in uuſerer eige⸗ 
nen Entwickelung hinweiſt. Dies geſchieht, in Bezug auf unſere schöne 
Literatur, beſonders in dem letzten Abschnitte: „Deutſche und englische 
Civiliſation“, in welchem ſich der Verfaſſer auch für die, von uns ver: 
fochtene Anſchauung ausſpricht, daß die moderne deutſche Literatur auch 
nach Göthe und Schiller einen großen Reichthum anerkennenswerther 
Talente aufzuweisen hat, eine Anſchauung, welche der Verfaſſer durch 
geſchickte Gruppirung der neuen namhaften Dichter zu erläutern ſucht, 
ſo weit es irgend der gemeſſene Raum geſtattet. Der vollſländige Titel 
des Werkes lautet: „Verſuche über Geſetzesreform, Handels⸗ 
politik, Banken, Gefängnißweſen ꝛc. in Großbritannien 
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abſtatte. Danby Seymour macht darauf aufmerkſam, daß die Küſte zwiſchen 
Weymouth und Southampton 1 fei. Sidney Herbert ftimmt den 
Bemerkungen Adderley's großentheils bei; keineswegs dürften die Truppen des 
Mutterlandes Polizeidienſt in den Kolonien verſehen. Die Koſten erklärten ſich 
aus der Entfernung mancher Beſitzungen und für den Augenblick laſſe ſich keine 
erhebliche Erſparniß in dieſer Ausgabe verſprechen. In Erwiderung auf die 
anderen Bemerkungen ſagt er, daß eine Befeſtigung des ganzen Küſten⸗Umkrei⸗ 
ſes nicht nur ganz unverhältnißmäßige Koſten verurſachen, ſondern unpraktisch 
ſein würde, denn Batterien zu errichten, zu deren Bedienung man nicht 
genug Leute hätte, hieße das Uebel verſchlimmern. Die Regierung müſſe ihr 
Augenmerk hauptjächli auf die Häfen und Arſenale richten, worin fie ihr Kriegs: 
material fabrizirt und aufbewahrt. Die Regierung ſei im Begriff, eine Kom⸗ 
miſſion, wie die von Sir de Lacy Evans beantragte zu ernennen, und die 
Namen der Mitglieder würden dem Publikum gewiß eine Bürgſchaſt für den 
Ernſt und Fleiß der Unterſuchung ſein. Haliburton (Verfaſſer von „Sam 
Slick“) bemerkt, daß die Kolonie, in der er den größten Theil feines Lebens ver⸗ 
bracht, Nova Scotia, ſchon im amerikan. Kriege 1812 den Feind mit eigenen 
Mitteln abwehrte, und ſich immer ſelbſt beſchützen werde, aber das Bewußt⸗ 
fein, im Nothfalle auf die Armeen und 8 des Mutterlandes rechnen 
zu dürſen, ſei an ſich ſchon Schirm und Schutz. Nehme man jedoch den 
Kolonien dieſen moraliſchen Halt, ſo möge man ihnen auch die Unabhän⸗ 
gigkeit geben, und fie wurden ſich jelbit beſſer vertheidigen können, denn 
daraus wolle er kein Hehl machen, daß Nova Scotia und Canada von Eng⸗ 
land aus ſehr ſtupide mißregiert werden: daß man Schuljungen von 15 oder 
16 Jahren zu Kommandanten ihrer Milizregimenter ernannt und dadurch die 
Miliz ſelbſt zum Gefpött gemacht habe u. . w. u. ſ. w. Lord H. Vane und 
Lord Elcho ſprechen ſich beifällig über die projektirte Kommiſſion aus, und 
nach einigen Worten von Lord Palmerſton wird Sir de Lach Evan?’ Mio: 
tion —— Abſtimmung verneint. Das Haus geht darauf zu den Bewilligun⸗ 
gen er. 


Provinzial-Zeitung 
* — * 

** Breslau, 29. Juli. [Tagesbericht.] Wie ſchon geſtern 
aus Berlin gemeldet worden, iſt zum 1. Auguſt die Demobili⸗ 
firumg des größeren Theils der mobilen Armee befohlen. Darin 
find zuvörderſt eingeſchloſſen das Garde, 3., 4. und 5. Armee-Korps, 
ſowie das 10. Infanterie-Regiment (im Poſenſchen), wogegen das 7. 
und 8. Armee⸗Korps vorläufig noch ausgenommen bleiben. 

Von den bedeutenden Rekruten⸗Transporten, welche geftern hier an⸗ 
langten, wurde die Mehrzahl in Kantonnements untergebracht. Wie 
wir hören, muß die neuerdings angeordnete Erſatz⸗Aushebung für die 
Linien⸗Infanterie-Regimenter bis zum Oktober beendigt ſein. 

Geflern Morgen rückte das 1. und das Füſilier⸗Bat. 19. Inf. 
Regts. nach der Viehweide aus, um daſelbſt ein Exerziren im Regi⸗ 
mentsverbande abzuhalten. 


* [Nekrolog.] Geſtern Abend ſtarb hierſelbſt der prakt. Arzt 
und Privatdozent an der hleſigen Universität Herr Dr. Friedrich 
Günsburg, wie man vernimmt, an einer Bruſtfell⸗Entzündung, die 
den vollkräfligen, in der Blüthe feiner Jahre ſſehenden Mann vor etwa 
8 Tagen aufs Krankbett niederſtreckte, und ihn nach den umfaſſendſten 
Heilverſuchen ſchonungslos dahinraffte. Sein Lebenslauf war leider 
nur kurz bemeſſen; doch ſicherte er ihm in nahen und fernen Krei⸗ 
ſen ein dankbares, ehrenvolles Andenken. Geboren den 13. Juli 1820, 
kam er in ſeinem 13. Lebensjahre auf das hieſige Gymnaſium zu Ma: 
tia Magdalena, abſolvirte den Gymnaſialkurſus in 6 Jahren, wurde im 18, 
Jahre (1837) als Jünger der Medizin immatrikulirt, ſtudirte hier 4 Jahre u. 
promovirte 1841. Nach abgelegtem Staatsexamen ging er nach Wien, 
hörte während 3 Monaten die berühmteſten Lehrer ſeines Fachs und 
teifte dann nach Paris, um auch dort die Hörfäle der größten medi⸗ 
zinischen Notabilitäten zu beſuchen. Seine Rückreiſe nahm er über 
London, wohin ihn vorzüglich die Abſicht führte, die Einrichtungen 
der dortigen Irrenanſtalten kennen zu lernen. Nach Breslau 1842 
zurückgekehrt, ward er Aſſiſtenzarzt des Hospitals zu Allerheiligen, in 
welcher Stellung er 9 Jahre lang verblieb. Hier war es, wo Dr. 
Günsburg den Grund zu vielen zeitgemäßen Verbeſſerungen legte, 
und eine Menge ſchätzbarer Erfabrungen ſammelte, die er ſpäter als 
langjähriges und hochverdientes Mitglied des Stadtverordneten⸗Colle⸗ 
giums zum Beſten der ſtädtiſchen Armen⸗Krankenpflege in ſegensreichſter 
Weiſe zur Geltung brachte. Seit dem Jahre 1857 widmete er ſich 
ganz der Privat⸗Praxis, in der er ſich bald allgemeines Vertrauen und 
einen großen Wirkungskreis erwarb, ohne jedoch ſeine literariſch⸗wiſſen⸗ 
ſchaftliche Thätigkeit, der er ſich ſtets mit beſonderer Vorliebe hingab 
hintenanzuſetzen. In der gelehrten Welt begründete Güns burg ſei⸗ 
nen Ruf durch das bei Brockhaus erſchienene „Handbuch der Gewebe: 
lehre.“ Seit einem Decennium redigirte er die von ihm ins Leben 
gerufene „Zeitſchrift für kliniſche Medizin“, und war in neueſter Zeit 
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mit der Ausarbeitung eines „Handbuchs der mediziniſchen Klinik“ be: 
ſchäftigt, wovon der erſte Theil vor 2 Jahren (im Ed. Trewendt'ſchen 
Verlage) erſchien, und der vielen mitgetheilten neuen Forſchungen we⸗ 
gen von der Kritik die allgemeinſte Anerkennung erfuhr. Im letzten 
Halbjahre ſeines Lebens habilitirte er ſich als Privat⸗Dozent an der 
hieſigen mediziniſchen Fakultät, der er nur allzu früh entriſſen ward. 


[Sanitäts⸗Angelegenheit.] Der Med.⸗R. Phyſikus Dr. Wald 
zu Königsberg in Pr. ſagt unter Anderm in ſeinen ſanitätspolizei⸗ 
lichen Vorleſungen wörtlich: 

„Das in Deutſchland übliche Syſtem, die flüſſigen Abgänge in die Rinn⸗ 
ſteine zu gießen, die conſiſtenteren durch Fuhrwerke fortzuſchaffen, erfordert eine 
unausgeſetzte, ziemlich koſtſpielige Arbeit, ein ſtrenges, wachſames Auge, welches 
ihm an vielen Orten nicht zu Theil wird, ſehr oft auch Umſtände halber nicht 
zu Theil werden kann. Es hat die Nachtheile, daß die Rinnſteine im Winter 
zufrieren, aufthauen, wiederum zufrieren und beim Wiederaufthauen Schmutz 
und Leiden aller Art erzeugen. urchaus verwerflich ſind die ſtehen⸗ 
den Abtrittsgruben durch ihre ſchädlichen, luftverpeſtenden 
Wirkungen auf ihre umgebungen und Arbeiter, welche ſie rei⸗ 
nigen. Es bleibt hier Nichts weiter übrig als Eimer und Sammeltonnen, 
für deren möͤglichſt raſche Entleerung und Desinfection zu ſorgen.“ — „Die 
Uebelſtände unſerer Rinnſteine ſind bedeutſam genug, um dies ganze Syſtem, 
wie es gegenwärtig iſt, in den Augen der Sanitätspolizei verwerflich erſcheinen 
zu laſſen; — beſonders, wo die Straßen ſehr enge und die Fundamente ober⸗ 
flächlich ſind, wie dies in den von den niederen Volksſchichten bewohnten Stadt⸗ 
theilen der Fall iſt.“ 

Und die von den königl. Miniſterien im Jahre 1842 nach den 
größten europäiſchen Städten behufs ſanitätspolizeilicher Unterſuchungen 
gefendeten Herrn 20. Bayer und Bleſſon ſtellen als Endergebniß 
ihrer gemachten Erfahrungen hin: 

„Es iſt nach den genaueſten und umfaſſendſten Unterſuchungen erwieſen, daß 
durch die Bejeitigung des Schmutzes und der böſen Ausdünſtungen in den Städ⸗ 
ten a) die Erkrankungen der arbeitenden Klaſſen um ein Drittel, ja um die 
Hälfte abgenommen haben; b) daß die mittlere Lebensdauer ſich faſt um den 
ſechsten Theil vergrößert hat; e) daß der ſittliche Fort ſchritt mit der Verlänge⸗ 
rung der mittleren Lebensdauer Hand in Hand geht.“ 

Als beſte und zweckmäßigſte Hauptmittel zur Entfernung von Schmutz 
und üblem Geruch nennen die vorgedachten Autoritäten: Spühlſyſteme, 
offene oder geſchloſſene, mit ſtarkem Fall, mittelſt welcher alle Un⸗ 
reinigkeiten raſch aus den Städten geführt werden. 

Sieht man ſich in Breslau um, ſo zeigt ſich, daß hier gerade das, 
was obige Autoritäten als geſundheitsſchädlich verwerfen, ausgeführt, 
und dagegen das, was ſie als zweckmäßig erklären, unterlaſſen worden 
iſt. Denn wir haben durch die Ohlau, welche innerhalb Breslau auf 
einer Länge von 500 Ruthen ca. 11 Fuß Fall hat, das raſcheſte und 
wirkſamſte Spühlſoſtem, welches gefunden werden kann. Statt um die 
Ohlau zu reinigen, zu pflaſtern, mittelſt des Neuſtädter Kanals immer mit 
Waſſer zu verſehen und dadurch nicht nur alle Unreinigkeiten aus den 
nächſten Umgebungen der Ohlau, ſondern auch aus allen in die Oblau 
mündenden Rinnſteinen, Cloaken und Kanälen aus dem größten Theile 
der innern Stadt, raſch abführen zu machen, findet ſich's, daß 
jedes Haus an der Ohlau eine von ꝛc. Dr. Wald verpönte Stink⸗ 
grube erhalte; daß alles Spühlicht, ſtatt daſſelbe unmittelbar in die 
Ohlau zu gießen und raſch fortführen zu laſſen, erſt lang auf den en⸗ 
gen Ohlgaſſen in den Rinnſteinen hinfließt, verdunſtet und die Straßen 
verpeſtet; daß jedes Gerinne, jeder Kanal, jede Kloake vor der Mün⸗ 
dung eine Senkgrube und zwar eine offene hat, worin ſich der Höl⸗ 
lenſchlamm ſammeln und ringsum die Luft verpeſten kann u. ſ. w. — 
Anſtatt die Ohlau mit einem kleinen Theile Oderwaſſer zu ſpeiſen, läßt 
man das Waſſer ungenützt durch das demolirte Matthiaswehr fortlau⸗ 
fen. — Das neue Waſſerhebewerk für die ganze Stadt legte man 
merk würdiger Meile faſt unmittelbar hinter einem der fürchter⸗ 
lichſten Stinkkanäle im Niederwaſſer an, und läßt unausgeſetzt 
aus dem Neuſtädter Kanal, welcher noch viel übler riecht als die Ohlau, 
eine ſchwarze Jauche, welche die ganze Neuſtadt und die dortige 
Promenade an der Goldbrücke verpeſtet, in die Oder, und zwar in daſ⸗ 
ſelbe Gerinne und an derſelben Seite, woran das Waſſerhebewerk liegt, 
fließen, ſo, daß mittelſt der Waſſerröhren die ganze Stadt an dem Ge⸗ 
nuſſe aus dem neuſtädter Kanal Theil nehmen muß. Geht man 
aus der Mitte der Stadt nach außen, ſo kommt man aus dem Regen 
in die Traufe, und kann überall erfahren, daß Jeder in Breslau mit 
üblem Geruch empfangen, mit eben ſolchem entlaſſen wird. Wer von 
Oſten nach Breslau kommt, findet innerhalb der Ohlauer⸗Barriere längs 
der Kloſterſtraße einen Sumpf, welcher ſo furchtbar riecht, daß ſelbſt die 
Pferde dort häufig durchgehen, weil ſie den Geſtank nicht aushalten 
können; er findet ferner längs der Vorwerksſtraße einen noch breitern 
und tiefern Pfuhl, welcher das Pafiren jenes Staditheiles lebensgefähr⸗ 
lich macht; er findet auf der Tauenzienſtraße vom rothen Vorwerk bis 
zur Brüderſtraße einen Sumpf, welcher an der Brüderſtraße die 
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Grundſuppe aller Ablagerungen von Breslau über Huben bis Dürrgol 
aufnimmt und dann auf vorſorgliche Weiſe in zwei Arme getheilt wor⸗ 
den iſt, deren einer die ganze Brüderſtraße herab verpeſtet; deren an⸗ 
derer hinter den Häuſern der Tauenzienſtraße herunter bis an die Bahn⸗ 
hofſtraße in den Stadtgraben geführt worden iſt. Letzterer ſtänkert 
nicht nur den genannten Theil der ſchönen Tauenzienſtraße ein, ſondern 
verpeſtet auch die Grünſtraße, und iſt gänzlich unnöthig und auf die 
leichteſte Weiſe zu beſeitigen. So wie im Oſten, iſt's im Süden der 
Stadt, wo nicht nur die lehmgrubner Düngereſſenzen, ſondern auch die 
Gräben an der Schweidnitzer-Chauſſee, der Friedrichsſtraße und 
ganz beſonders des gabitzer Weges den Wanderer in Breslau ſchon vor 
den Barrieren empfangen. Kommt er von Weſten, ſo riecht ihm ſchon 
weit vor der Stadt der Cloak an der Magazinſtraße und längs der 
Berliner⸗Chauſſee an der Viehweide entgegen. Wer aber von Norden 


in Breslau eintritt, möge entweder die Naſe zu Hauſe laſſen, oder un⸗ 


ter einen Taucherapparat kriechen, wenn er die Bettelbrücke, den Bettel⸗ 
damm, die Siechhausgaſſe, den Viehmarkt, die Klingelgaſſe, die Mehl⸗ 
gaſſe und andere dortige liebliche Gegenden, wo in den vielen ſchwar⸗ 
zen Gräben der Geſtank meßbar wird, paſſiren muß. Fr. M. 


Breslau, 29. Juli. ien Geſtohlen wurden: In der Nacht 
vom 14. bis 15. d. Mts. von dem Neubau Paradiesgaſſe Nr. 1, ein neues 
Maurer⸗Schurzfell und eine grau gepunkte Zeugjacke. Am 27. d. Mts. Vor⸗ 
mittags, Reuſcheſtraße Nr. 36, aus gewaltſam erbrochener Bodenkammer, ein 
dunkelgrüner Tuchrock mit ſchwarzem Futter, ein grauer Sommerrock, drei 
Mannshemden, eines davon R. V. gezeichnet, ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, 
= Paar Barchent⸗Unterhoſen, ein ſeidenes Taſchentuch und ein brauner 
Filzhut. 
2 [Zugelaufener Hund.] Eingefunden hat ſich am 24. d. Mts. auf der 
Kirchſtraße ein brauner Wachtelhund mit weißer Bruſt und gelben Füßen. 
Der rechtmäßige Eigenthümer kann den Hund Kirchſtraße Nr. 3 bei Herrn 
Muſikdirektor Siegert abholen laſſen. + 2 5 . 
Verloren wurde: Am 27. d. Mts. auf dem Ringe ein Portemonnaies mit 
circa 1½ Thlr. Inhalt. (Poliz.⸗Bl.) 


« [Unglüdsfall.] Geſtern kam ein vierjähriges Mädchen einem Plätt⸗ 
eiſen, das mit glühendem Bolzen auf einen Roſt auf die Erde geſtellt worden 
war, zufällig nahe und Pi darüber. Dabei verbrannte es ſich nicht unerheblich 
am Leibe, obgleich die Mutter ſofort herbeiſtürzte und das Kind wegriß. 


uli. 


1 8 Oderſchifffahrt.] Mit 
r. 339 di 


jezt 
le Di: 

d bietet bier einen 
traurigen Anblick, namentlich aber beim ſchwarzen Waſſer unterhalb Dyhern⸗ 
urth, bei der klein⸗poguler und groſſener Fähre und dicht bei Maltſch; an jeder 
dieſer Stellen ſieht man faſt täglich 10 bis 12 Schiffe liegen, um mit verein- 
ten Kräften ſich durchzugraben. Von Dyhernfurth bis hierher find jetzt 4 Tage 
Fahrzeit nöthig. Votige Woche wäre bei Groſſen ein Kohlenſchiff untergegangen, 
wenn nicht ſchnell genug umgeladen werden konnte, da es an einer in der 
liegenden Eiche leck geworden war. i 

Wir meinen, daß es wohl Sache des hieſigen Strommeiſters wäre, ſolche 
Uebelſtände beſeitigen zu laſſen oder aber ſich davon in Kenntniß zu ſetzen und 
darüber höheren Orts zu berichten. 

Man hat vor 8 bis 10 Jahren die Buhnen gelegt, aber damals und bis 
etzt nichts für den Schutz der Ufer gethan, weshalb namentlich auf der bereg⸗ 
ten Strecke die Ufer weggeriſſen und die Buhnen vom Strome umgangen wor⸗ 
den ſind: anſtatt, daß der Sand zwiſchen den Buhnen liegt, befindet er ſich im 
Fahrwaſſer, ſo daß die Schiffer um die Buhnen herum und hart am Ufer ſtatt 
in der Mitte des Stromes fahren müſſen. 


Wie ſchon en sch 


— 


& Liegnitz, 28. Juli. [Militäriſches. — Graue Schwe⸗ 
ſtern.] Nachdem das 2. Bataillon des 6. Infanterie⸗Regiments einige 
Tage hier cantonnirt hatte, zog es Dinstag den 19. d. M. in ſeinen 
Garniſonort Schweidnitz wieder zurück, und befindet ſich jetzt blos das 
2. Bataillon des 18. Infanterie⸗Regiments in Liegnitz. Einige Ent⸗ 
laſſungen find bei demſelben bereits eingetreten, namentlich konnten dies 
jenigen, welche bald zur Landwehr übergehen ſollten und etwa noch bis 
zum nächſten Herbſt oder Frühjahr in der Linie zu dienen hätten, nach 
Haufe zurückkehren. Es mögen deren wohl über hundertundfünfzig 
Mann ſein. Demnach verbleiben mehr als achthundert Mann noch 
bei dem Bataillon. Der Pferdebeſtand iſt durchaus nicht vermindert. 
Montag den 25. d. M. kamen die Reſerven des 7. Regiments, welche 
in ihre Heimath entlaſſen worden ſind, von Poſen per Eiſenbahn hier 
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und den Vereinigten Staaten von Amerika von J. L. Tell: 
kampf.) Im erſten Abſchnitt ſpricht ſich der Verfaſſer zu Gunſten 
der „Kodiftkation des Geſetzes“ aus, indem er gleichzeitig praktiſche 
Ratbſchläge über die Art und Weise ertheilt, in welcher fie ins Werk 
zu ſetzen iſt und die bisherigen Codices, den Juſtinianiſchen, den preu⸗ 
biſchen, öſterteichiſchen und franzöſſſchen charatteriſttt. Im zweiten Ab: 
ſchnitt! „Handelspolitk“ erhalten wir eine Darſtellung des deutſchen 
Zollvereins und der auf Freihandelsprinzipien gegründeten Handelstrak⸗ 
tate, beſonders mit Bezug auf den Handel zwiſchen den Vereinigten 
Staaten, England und dem deutſchen Zollverein. Hier werden einige 
für den deutſchen Handel bedeutſame Geſichtspunkte hervorgehoben und 
gleichzeitig bei Gelegenheit des Brandes der Auſtrig auf wünſchens⸗ 
werthe Geſetze zum Schutz der Paſſagiere gegen den Spekulationsleicht⸗ 
ſinn der Rheder hingewieſen. Im dritten Abſchnitte: „Geld und 
Banken“ giebt der Verfaſſer eine klare und präziſe Entwickelung der 
richtigen natlonalökonomiſchen Grundſätze. In Bezug auf die Emiſſton 
der Banknoten iſt es von Intereſſe, daß der Verfaffer ſelbſt in New: 
York dem Kongreß einen Vorſchlag machte, dieſe Emiſſion von dem 
eigentlichen Bankgeſchäft ganz zu trennen, ein Vorſchlag, der mit dem 
ſpätern von Sir Robert Peel im Unterhauſe in den weſentlichen Haupt: 
punkten zuſammen trifft. Der vierte Abſchnitt: „Reform der Stra: 
fen und Gefängniſſe“ giebt intereſſante Mittheilungen über das 
engliſche und amerikaniſche Gefängnißweſen und wägt ſorgfältig die Vor⸗ 
züge und Nachtheile gegen einander ab, die ſowohl das pennſylvaniſche 
System der Einzelzellen, als auch das Auburnſche, das fogenannte 
Schweigſoſtem, bieten. Der Verfaſſer hat die Gefängniſſe dieſer Staa⸗ 
ten im Auftrage der Regierung beſucht und ſtudirt und iR fo mit einer 
großen Menge von Erfahrungen ausgerüſtet, welche die Modifikationen, 
die er in Vorſchlag bringt, ſehr beachtenswerth machen. Im letzten 
Abſchnitt wird, wie ſchon erwähnt, die Entwickelung der deutſchen Kul⸗ 
tur und Literatur bis in die neueften Zeiten dem engliſchen Volke in 
kurzen Umriſſen vorgeführt. Das Werk iſt dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wülbelm gewidmet, mit tieferer Beziehung, da in bie: 
ſem fürſtlichen Ehebündniſſe der Bund zwiſchen deutſchem und engli⸗ 
ſchem Genius fo ſchöͤn ſomboliſirt iſt. R. G. 


*) Essays on Law Reform, Commercial Policy, Banks, Penitentiaries etc. 
in Great Britain and the United States of America by J. E. ell- 
kampf, L. L. D. P. D. Member of the House of Peers of Prussia, 
Professor of Political Science in the University of Breslau, Member 
of various learned Societies. London, Willianis and Norgate, 


[Eine literariſche Ente.] 
brachte die Notiz, Heir Seinguerler in Heidelberg, ein franzöͤſiſcher 
Schriftſteller, der für die Verbreitung der Kenntniß deutſcher Literatur 
und deutſchen Weſens in Frankreich ſoviel gethan, ſei ein ehrlicher 
Schwabe, der ſeit einiger Zeit in Paris lebt und die fremde Ortho⸗ 
graphie feines altwürtembergiſchen Namens wohl nur aus Mitleid für 
die franzoͤſiſchen Zungen nöthig befunden hat. Herr Seinguerler 
hat bereits in der „Kreuzzeitung“ gegen dieſe Moftifitation proteſtirt. 
Er erſucht auch die „Breslauer Zeitung“ um eine Berichtigung. Er 
iſt ein geborener Franzoſe, kein Schwabe, und lebt ſeit dem Staats⸗ 
ſtreiche des 2. Dezembers als Verbannter in Heidelberg. Er iſt be 
kanntlich Hauptmitarbeiter der neuen, von uns bereits beſprochenen 
Zeitſchrift: „le quart d'heure“ und Mitredakteur der „Reyue ger- 
manique“ von Nefiger, einer um die Vermittelung deutſcher und fran⸗ 
zoͤſiſcher Literatur hochverdienten Zeitſchrift. 


Miscellen. 


[Ueber das Eiſenbahnunglück in Michiganj ſagt ein Schrei⸗ 
ben aus New⸗Vork in der „Allgemeinen Zeitung“: Menſchenleben find 
bei uns wohlfeil genug, nämlich für Friedenszeiten. Erſt in voriger 
Woche iſt wieder auf der Michigan⸗Südbahn eine Anzahl Menſchen 
maſſakrirt worden, die man, wenn es fi) um öͤſterreichiſche Soldaten 
handelte, durch das pariſer Vergrößerungsglas mindeſtens für ein Ba⸗ 
talllon angeſehen hätte. Es waren ihrer 40— 50. Mit üblichem Leicht⸗ 
finn hatte der Baumeiſſer der Bahn einen Fluthbogen, durch welchen 
ein kleiner Bergbach unter dem Bahnwall floß, zu eng gebaut; durch 
einen Wolkenbruch ſchwoll der Bach fo an, daß der Bogen ihm keinen 
hinlänglichen Abfluß gewährte; das Waſſer ſtaute ſich gegen den aus 
Lehmſand locker aufgeführten Wall, und ſchwemmte ihn in einer Breite 
von 80—100 Fuß hinweg. Da unſere oͤkonomiſchen Eiſenbahnver⸗ 
waltungen (um zinſenlüſternen deutfhen Kapitaliſten zehnprozentige Hy: 
potheken zu 75 vom Hundert anbieten zu konnen) keine Bahnwärter 
halten, fo ward das Unglück nicht bemerkt, und der in finſterer Nacht 
beranbrauſende Paſſagierzug ſtürzte als ein wüſter Trümmerhaufen in 
die vom Hochwaſſer durchtobte Schlucht. Alle Perſonen, die ſich in 
den erſten zwei Wagen befanden, wurden zermalmt oder ertränkt; zum 
Theil waren ſie mehrere Fuß tief in den aufgeſchlämmten Sand bins 
eingeſtampft worden. Nur die in den letzten Wagen Befindlichen ka⸗ 
men theilweiſe mit zerbrochenen und verrenkten Gliedmaßen davon. 
Das iſt eine jener Kataſtrophen, wie ſie hier bereitwilligſt dem „uner⸗ 
DDr 
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Die „Neue Preußische Zeitung“ ſorſchlichen Rahſchluß des Allmächtigen“ auf Rechnung geſeht werden. 


Ueber den leichtſinnigen Bau der Eiſenbahn oder gar über das Nicht⸗ 
vorhandenſein von Bahnwärtern zu ſchelten, fällt einem Amerikaner 
kaum ein. Den Eiſenbahngeſellſchaften koſten Unfälle dieſer Art weit 
mehr Geld, als die auslänglichſten Vorſichtsmaßregeln gekoſtet haben 
würden. Jeder der Verwundeten und die Angehörigen der Getödteten 
haben das Recht, auf Schadenerſatz zu klagen, und zwar wird die Hoͤhe 
dieſes Erſatzes von den Geſchworenen beſtimmt, wobei oft ganz unge⸗ 
heure Summen herauskommen. Denn jeder von den zwölf Geſchwor⸗ 
nen giebt in der Regel eine Summe ganz willkürlich an; dann wird 
aus allen zwölf der Durchſchnitt gezogen, und dieſer als Wahrſpruch 
abgegeben. Es iſt erſt wenige Monate her, daß in Boſton ein Fall 
dieſer Art in dritter Inſtanz entſchieden wurde. Klägerin war die Frau 
eines Mannes, der von einer Lokomotive auf einem Kreuzweg (auch 
dieſe werden nicht durch Barrieren geſperrt, wenn ein Zug herankommt) 
überfahren worden war; fie ſelbſt war dabei nicht unerheblich verletzt 
worden. In erſter Inſtanz ſprachen ihr die Geſchworenen 12,000 Dol⸗ 
lars Entſchädigung zu; die Eiſenbahngeſellſchaft appellirte auf den Grund 
hin, daß dieſe Summe eine unbillig hohe ſei, aber die zweite Jury 
erhöhte die Summe auf 18,000 Dollars, um die Klägerin für die Zö⸗ 
gerung zu entſchädigen. Neues Kaſſationsgeſuch der Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft; neues ſchwurgerichtliches Verfahren; neuer Wahrſpruch, diesmal 
22,500 Dollars! Und nun waren die Beklagten ſo weiſe, wie Tar⸗ 
quinius, nachdem die Sibylle ſechs von ihren Büchern verbrannt hatte, 
ſie zahlten die Summe ſammt allen Koſten, die ſich ebenfalls noch in 
die Tauſende beliefen. In den meiſten Fällen laſſen es die Geſellſchaf⸗ 
ten nicht bis zu einem Prozeß kommen, ſondern vergleichen ſich gütlich 
mit den Geſchädigten. Dabei gilt durchſchnittlich die Summe von 5000 
Dollars (12,500 Fl.) als Erſatz für das Leben eines Mannes. In 
einigen Staaten iſt die Summe ſogar als Norm feſtgeſtellt. 


[quid pro quo.] Aus Prag wird der „Deft. Z.“ geſchrieben: 
Es hat hier eine gewiſſe Senſation gemacht, daß an vielen Straßen⸗ 
ecken neben dem deutſchen Text des jüngfen Manjfeſtes die czechifche 
Ueberſetzung des Kriegsmanifeſtes vom April klebte. Man mußte ſich 
in den czechiſchen Exemplaren vergriffen haben. Die Leute trauten 
ihren Augen nicht, und kamen endlich in ihrer Naivetät auf den Ge⸗ 
danken, daß es ſich um einen neuen Krieg handele, daß es wieder los⸗ 
gehe. Sobald man den Itrthum inne wurde, ließ man die antiquirten 
Manifeſte von den Straßenecken entfernen. 


r 
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an. Wie wir hören, follen die eingezogenen Landwehr-Bataillone wie: 
der aufgelöft fein und es blos denjenigen freiſtehen, bei den betreffenden 
Regimentern zu verbleiben, die ſolches ausdrücklich wünſchen. 

Seit dem 23. Febr. d. J. befinden ſich hier vier Wohlthaͤterinnen 
der leidenden Menſchheit, die unter dem Namen der grauen Schweſtern 
bekannt ſind. Sie ſind aus dem Mutterhauſe von Neiſſe und üben 
das Werk der Barmherzigkeit an Kranken und Hilfsbedürſtigen jeglicher 
Konfeſſion und jeglichen Standes. Der St. Vincenz⸗Verein, der ſie 
hierher berufen, ſorgt für ihre nothdürftige Exiſtenz, und auch einige 
Wohlthäter unſerer Stadt gewähren durch monatliche oder vierteljähr⸗ 
liche Beiſteuer Unterſtützung; doch reicht dies Alles nicht aus, wenn die 


Schweſtern in vollem Umfange, wie fie es wunſchten, ihre Wohlthaten 


den Unglücklichen angedeihen laſſen wollen. Außer den Opfern, die ſie 
durch Aufwartung, Pflege, Nachtwachen ꝛc. bei den Kranken, mögen fie 
noch ſo gefährlich, anſteckend oder ekelerregend ſein, bringen, reichen ſie 
den Dürftigen überdies auch noch Speiſen, die ſie zu Hauſe bereiten, 
und leiſten auch oft, wenn es nöthig iſt, kleine wundärztliche Hilfe 
So haben fie bereits hier mehr als ſechszig Perſonen durch Ausziehen 
krankhafter Zähne vom Zahnſchmerz befreit. 


w— Striegau. Vor wenigen Tagen wurde auf der Straße von hier 
nach Janer ein frecher Diebſtahl verübt. Es wurde nämlich von einem dieſen 
Weg paſſirenden Wagen, auf welchem ſich noch zwei Perſonen befanden, ein 
64 Cenkner ſchwerer bölzerner Koffer geſtoblen, der circa 200 Thaler baares 

d und Waaren im Werthe von über 50 Thaler enthielt. Der Diebſtahl er⸗ 
eignete ſich kurz vor der Stadt, und konnte erſt verübt werden, nachdem die 
Korbflechten des hinteren Theiles des Fuhrwerkes gewaltſam entfernt worden 
waren. Leider find die Thäter bis jetzt noch nicht ermittelt. Der heftige 
Sturm am Abend des 23. d. M. hat auch hier und in der Umgegend ſeine 
Opfer gefordert, indem er Bäume entwurzelte, Wagen umwarf und viel Ge⸗ 
treide und andere Feldfrüchte hoch durch die Lüfte davon führte, ſo daß die 
Eigenthümer im beſten Sinne des Wortes nur das Nachſehen hatten. — Im 
Laufe der verfloſſenen Woche brannte auf der bunzelwitzer Feldmark ein Ge⸗ 
treideſeld nieder. Wie verlautet, ſollen Funken, welche aus der, einen Eiſen⸗ 
dae vorüberfahrenden Lokomotive geflogen ſind, die Entſtehungsurſachen 
dieſes Brandes fein. — Der Bau unſeres neuen Raſhhauſes und des evangel, 


Schulgebäudes ſchreitet rüſtig vorwärts, und ſollen beide Baulichkeiten bis zum 


Herbſt noch unter Dach gebracht werden. 


n. Schweidnitz, 27. Juli. Seit dem Orkan, welcher vorigen Sonnabend 
unſere Stadt und Umgegend heimſuchte, und dabei allein auf der Chauſſee von 
ier nach Gräditz 18 Obſtbäume umbrach und außerdem ſämmtliches gehauenes 
etreide in alle Himmelsgegenden zerſtreute, iſt die drückende Hitze, der wir faſt 
erlagen, geſchwunden. — Herr Schauſpiel⸗Direktor Conradi, welcher im Gar⸗ 
ten des Schießhauſes ein Sommertheater errichtet, hat bis jetzt mit feiner Ge: 
ſellſchaft unſer theaterliebendes Publikum recht zufrieden geſtellt; möge derſelbe 
durch zahlreichen Beſuch, der ihm bisher meiſtens zu Theil wurde, für feine Leis 
ſtungen belohnt werden. — Seit voriger Woche weilt das 2te Bataillon 6. In⸗ 
fanterie⸗Regiments wieder in unfern Mauern; daſſelbe gehört zum öten Armee⸗ 
Corps, und war bekanntlich höherm Befehl zufolge bis Liegnitz ausgerügt, als 
der Friedensbote den Rückmarſch in die alte Garniſon verkündete. Das Offizier⸗ 
Corps gedachten Bataillons hat auf eigene Koſten ein Muſik⸗Chor errichtet, die 
Leiſlungen deſſelben waren vortrefflich, beſonders unter Leitung ihres wackern 
Dirigenten Herrn Goldacker, welcher indeß in Folge der Mobilmachung zu 
einem Landwehr⸗Bataillon verſetzt ſein ſoll. Die letzten Konzerte bewieſen auch 
deutlich, daß Herr Goldacker der Kapelle ſehr fehlte, und wir können nur das 
geehrte Offizier⸗Corps bitten, den Dirigenten der Kapelle wieder verſchaffen zu 
wollen, damit uns die herrlichen Konzerte in Auge's lieblichem Garten in 
Kletſchkau nicht verloren gehen. — Kleiſchkau, unſerer Stadt ſo nahe gelegen, 


und jetzt derſelben einverleibt, iſt wohl der Hauptvergnügungsort für Schweid⸗ 


nitz, und man freut ſich, welcher Verſchönerungsſinn die Bewohner, oder we⸗ 
nigfteng einzelne Bewohner, ſeit fie ſtädtiſch geworden, beſeelt; z B. hat Herr 
Vorwerksbeſitzer Guſtav Hanke auf eigene Koſten aus Granit gearbeitete Prell⸗ 
fteine, zur Herſtellung eines Macher nan angeſchafft, und dieſelben weiß und 
ſchwarz anſtreichen laſſen. Möchte nun auch die ſonſt nicht arme Commune 
ihrem hädtiſchen Dorfe bei Nacht das noͤthige Licht verſchaffen, was durch An⸗ 
ſchaffung von vier Laternen leicht herzuſtellen wäre. — Neue Etabliſſements 
bei uns ſelbſt find wenig entſtanden; nur muß ich Ludwig 's Hotel zum grünen 
Adler lobenswerth erwähnen, daſſelbe entſpricht allen Wünſchen. 


u Landeshut, 28. Juli. Auch in unſerem Gebirge wird bereits mit der 
Ernte begonnen, ein Ergebniß, das gegen andere Jahre um vierzehn Tage 
früher eingetreten und eine natürliche Folge der afrikaniſchen Hitze iſt, die wir 
ſchon feit vielen Wochen auszuſtehen hatten, im Schatten oft 26 Grad, ſo daß 
alles mit Macht reifen mußte. Vergebens ſehnte man ſich bisher, der Som⸗ 
merfrüchte und des Graswuchſes wegen, nach Regen, welchen erſt das Sonn⸗ 
abend⸗Unwetter brachte. Von der Macht des daſſelbe begleitenden Sturmes 
kann man ſich einen Begriff machen, wenn ich als Thatſachen anzuführen ver⸗ 
mag, daß eine Menge Bäume mit den Wurzeln niedergeworfen, viel Heufutter, 
ja jelbft Getreide in vollen Garben in die Lüfte geführt und unter Anderem 
auch einem Scholzen auf einem benachbarten Dorfe ein Verluſt an weißem 
Kleeſamen verurſucht wurde, den er auf 150 Thlr. ſchätzt. 

Die überaus reiche Heuernte hat den Preis des Heufutters auf 12—15 Sgr. 
für den Centner herabgedrückt; auch auf die Butterpreiſe hat der erſte unge⸗ 
mein reiche Graswuchs dergeſtalt influenzirt, daß man ſeit einiger Zeit das 
Pfund zu 5— 5% Sgr. willig kaufen konnte. Bei der anhaltenden Dürre iſt 
aber aller Anſchein vorhanden, daß dieſes für die Conſumenten günſtige Ver⸗ 
haltniß ſchwerlich von langer Dauer fein wird. 

n unſerm Poſtverkehr haben ſich hier einige Neuerungen zugetragen; zus 
nächſt iſt ſchon ſeit mehreren Monaten eine vierſitzige Perſonenpoſt nach Trau⸗ 
tenau hergeſtellt worden, welche alle Morgen 3 Uhr hier abgelaſſen wird und 
Nachmittag 2 Uhr wieder von Trautenau eintrifft, zum Anſchluß an die hier 
durchpaſſirende Hirſchberg⸗Freiburger e 0 Das Perſonengeld beträgt 
für die 3% Meilen 22% Sgr. Noch hat ſich eine dem Koſtenpunkt entſpre⸗ 
chende Frequenz bisher nicht gezeigt und darum ſpricht man ſchon davon, daß 
deren Beſtand Nowerlich von Dauer fein dürfte. — Auf den Antrag mehrerer 
Gewerbetreibenden hatte ſich ſchon im Herbſt v. J. die Handelskammer bewogen 
gefunden, bei dem königl. Handelsminiſterium um Errichtung einer Telegraphen⸗ 

tation am hieſigen Orte zu petitioniren. Dem Antrage wurde unter der Be⸗ 
dingung Genüge geleinet, daß die Kommune für eine Jahres⸗Einnahme von 
200 Thlrn. die Garantie übernehme. Nachdem zwei der Gewerbetreibenden, 
im Intereſſe der Sache, ſo freundlich geweſen ſind, der Kommune Gegengarantie 
d leiſten, konnten am geeigneten Orte die nöthigen Vorſtellungen gemacht wer⸗ 
en, in es derſelben ſchon ſeit mehreren Wochen das Telegraphen⸗Büreau 
im königlichen Poſtamts⸗Lokale eingerichtet worden, auch der betreffende Beamte 
bier eingetroffen iſt. Welche Hinderniſſe obwalten, daß die Telegraphenſtation 
noch immer nicht dem öffentlichen Verkehr übergeben wurde, blieb bisher unbe⸗ 
kannt, doch finde ich noch zu bemerken für nöthig, daß nur beſchränkter, d. h. 
Tagesdienſt ſtattfinden wird. Ne. . 5 

Von den Segnungen des Friedens iſt in unſerm Kreiſe zur Zeit noch wenig 
zu bemerken, doch iſt in der Gewebefabrikation wieder etwas mehr Leben ein⸗ 
getreten und das müfjen wir bei unſerer zahlreichen Weberbevölkerung aller⸗ 
dings als einen erheblichen Gewinn bettachten. Auch zeigt ſich die Freude 
über die in dieſen Tagen ſucceſſive erfolgte Rückkehr von Reſerviſten und Land⸗ 
wehrmännern in vielen Familien groß, eben ſo groß aber auch die der Com⸗ 
munal⸗Verwaltungen, daß ſie ſo ſchnell der Laſt, für Erhaltung der Zurück⸗ 
gebliebenen ne zu müſſen, enthoben worden "find, Im übrigen beherrſcht 
die Geſchäftswelt noch immer eine große Muthloſigkeit. : 

Eben verbreitet ſich das Gerücht, daß ein der Veruntreuung überwieſener 
und daher mit Recht ſeines guten Brotes verluſtig gegangener Mann, beweibt 
und Vater eines Kindes, durch Genuß von Streichzündhölzern feinem Leben ein 

iel zu ſetzen, verſucht hat. Ueber den Ausgang der ärztlichen Bemühungen 
ür ſeine Erhaltung kann zur Zeit noch kein Urtheil abgegeben werden. 


H—. Nimptſch, 28. Juli. Mie fare Adolph derein, — Seiven⸗ 
taupen: Verluſt! Am 20. d. Mis. feierte der Guſtav⸗Adolph⸗Verein des 
Kreiſes Nimptſch fein Vereinsfeſt in der Kirche zu Karſchau in höchſt erbau⸗ 
licher, tief ergreifender Weiſe. Aus der Rechrungele ung über Empfang und 
Anwendung der Liebesgaben für das Vereinsjahr 1857,58 ergiebt ſich Folgen: 
des: Aus dem vorangegangenen Vereinsjahre verblieb ein Beſtand von 10 Thlr. 
16 Sgr. 2 Pf. Die laufenden Einnahmen aus den Parochien Nimptſch, Ober: 
Dirſchdorf, Grünbartau, Heidersdorf, Jordansmübl, Gr. Knignit, Kl.sSiniennig, 

chwentnig, Langenöls, Naſelwitz und Wilſchkowitz, Panthenau. Prauß, Ran⸗ 
dau, Senitz. Gr.⸗Wilkau und Zülzendorf betrugen zuſammen 125 Thlr. 7 Pf., 
De Total⸗Einnahme demnach 135 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf. Die Ausgabe für 
Drucſachen 2c. ergab 8 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf.; es verblieben ſomit disponible 
Kaſſengelder pro 1857 58 127 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. Es empfingen davon die 
Hauptkaſſe zu Breslau 80 Thlr., das Vicariat Gnichwitz 26 Thlr. die Schule 
in Brieönig-Peterwiß 12 Thir. Dieſes ergiebt zuſammen 118 Tblr. Folglich 
Beſtand Ende 1857 58 nach Abgang der Ausgabe 9 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. — 


— — 
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Bei dem hier ſtattgefundenen Brande büßte der Schornfteinfegermeifter Hampel 
junior auch ſeine Seidenraupenzüchterei ein. Dieſelbe verſprach für dieſes Jahr 
ein beſonders günſtiges Ergebniß und ift der Verluſt ſomit doppelt zu beklagen. 
Hoffentlich wird Herr Du durch den Seidenbau⸗Verein der Provinz in den 
Stand geſetzt werden, ſpäter den Verluſt durch eine neue Anlage zu erſetzen. 


a Goldberg, 28. Juli. Obwohl hieſige Stadt, am Fuße des Rieſenge⸗ 
birges und an dem ſchönen Katzbachthale gelegen, für jeden Naturfreund ſchon 
viele Annehmlichkeiten bietet, ſo ſind deren Bewohner doch immer mehr bemüht, 
dieſen Naturgenuß mit Bequemlichkeit zu verbinden. Nächſt der ſchönen Re⸗ 
ſtauration auf dem Bürgerberge iſt auf dem nahen Wolfsberge ſtatt der alten 
hölzeren Bude ein Schweizerhaus entſtanden, deſſen Wirth nicht allein verſteht, 
den Gaſt freundlich zu bewillkommnen, ſondern auch ſehr gut zu bedienen. — 
Selbſt die alten Mauern und Baſtionen der Stadt, an welchen Wallenſtein im 
dreißigjährigen und die Franzoſen im letzten Freiheitskriege ihre Köpfe nicht 
unbedeutend erſchellt haben, fangen an zu fallen, indem ein Verſchönerungs⸗ 
Comite ſich gebildet hat, welches die alten Wallgräben zu einer anmuthigen 
Promenade mit Springbrunnen umſchafft. 


X. Ratibor, 26. Juli. Wtelarleitung, — Schloßbau. — Stadt⸗ 
verordnetenſitzung. — Witterung. — Theater.] Zu dem Berichte 
aus Ratibor über die hieſige — müſſen wir noch hinzufügen, daß 
von Seiten der herzoglichen Verwaltung bereits mehrere iaufend Thaler zur 
Verbeſſerung der Waſſerleitung verausgabt worden find. Da nun die Röhren 
durch die Länge der Zeit immer mehr und mehr ſchadhaft geworden ſind und 
durch neue erſetzt werden müſſen, iſt man auf den Gedanken gekommen, das 
Waſſer vermittelſt eiſerner Röhren in die Stadt zu leiten. Die bergogl. Der: 
waltung unterhandelt bereits ſeit längerer Zeit mit dem hieſigen Magiſtrat, 
doch konnte man bis jetzt noch zu keinem Reſultate gelangen. Daß die Leitung 
in eiſernen Röhren mit einem ungeheueren Koſtenaufwande verbunden iſt, un⸗ 
terliegt keinem Zweifel. Die Koſten würden ſich, wie uns von zuverläſſiger 
Seite mitgetheilt wird, auf zwanzigtauſend Thaler belaufen. Ein Theil der 
jetzigen Leitung führt über die Oderbrücke, da aber eingedenk ihrer Altersſchwäche 
nicht daran gedacht werden könnte, ihr eine ſolche Laſt aufzuerlegen, müßten 
unter nicht unbedeutendem Koſtenaufwande erſt eigens Vorrichtungen getroffen 
werden, das Waſſer auf anderem Wege der Stadt zuzuführen. 

Die Schloßkapelle, welche vom Biſchof Thomas II. von Breslau aus Dank⸗ 
barkeit für den von Wladislaus in Zeiten der Gefahr ertheilten, gaſtfreundlich 
ritterlichen Schutz, im dreizehnten Jahrhundert erbaut worden iſt, iſt, wie bereits 
früher gemeldet, einer durchgreifenden Reparatur unterworfen worden und in 
Dach und Schiff bereits hergeſtellt. Der innere Ausbau wird künftiges Jahr 
erfolgen. Der Schloßbrauerei wird fernerhin der Waſſerbedarf mittelſt Dampf⸗ 
kraft aus der Oder zugeführt werden. 

In der am 22. d. Mis. ſtattgefundenen öffentlichen Stadtverordnetenſitzung 
iſt unter Anderem beſchloſſen worden: die Etrichtung einer neuen katholiſchen 
Schulklaſſe, ſowie die Anſtellung eines Lehrers für dieſelbe vom 1. April 1860, 
die von einem Lehrer jetzt innegehabte Wohnung im Schulhauſe, nebſt zwei 
kleinen Piecen darin, zur Unterbringung der Apparate für die Fortbildungs⸗ 
ſchule und anderer Schul⸗Utenſilien zu verwenden, die von des Herrn Handcls⸗ 
miniſters Excellenz der Fortbildungsſchule geſchenkten Gegenſtände anzunehmen 
und einen vom 1. Januar 1859 ab beginnenden jährlichen Beitrag von 5 Thlr. 
für die ſchleſiſche Minden⸗Unterrichts⸗Anſtalt in Breslau zu bewilligen. 

Vergangenen Sonnabend wüthete gegen Abend hier und in der Umgegend 
ein fo beitiger Sturmwind, daß Gebäulichkeiten, wie Scheunen ꝛc. umgeriſſen 
ſelbſt Bäume entwurzelt wurden. Bald darauf entlud ſich ein Gewitter, das 
aber nur kurze Zeit anhielt. e 
„Die Schauſpielgeſellſchaft des Herrn Reindel erfreut ſich feit der letzten Zeit 
ihres Hierſeins eines gerade nicht ſehr zahlreichen Beſuches von Seiten des 
Publikums. Wir finden dieſes um ſo unerklärlicher, als die Geſellſchaft wirk⸗ 
lich recht tüchtige Kräfte beſitzt und Herr Reindel in der Auswahl der Stücke 


ſehr vorſichtig iſt. 


Oppeln. [Perſonalien.] Die Ritterguts⸗Beſitzer Guido v Racheck auf 
Preiswitz, und Otto Theodor Bollmann auf Jaſten, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, find 
als Kreis⸗Deputirte erwählt und beſtätigt — der bisherige interimiſtiſche Ober⸗ 
Auſſeher Gritzuhn, und die interimiſtiſchen Werkmeiſter Ritter und Müller an 
der königl. Straf⸗Anſtalt zu Ratibor, jo wie der bisherige interimiftiiche Forſt⸗ 
Aufſeher Wilhelm Preuß zu Wielepole, Oberförſterei Rybnit, find definitiv ans 
alt ue 5 der Kreisbote Schmidt zu Kamienitz, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, iſt penſio⸗ 
nirt worden. 

Die Spezial⸗Agentur des Kaufmanns Johann Czeſch in Katſcher für die 
ſchleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Breslau, iſt in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 8. Mai 1837 landespolizeilich genehmiget worden. — Für die 
Lebens-, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſeſlſchaft „Iduna“ in Halle 
find als Spezial⸗Agenten 1) der Einnehmer Vincenz Schuberth in Ujeſt, und 
2) der Kaufmann Leopold Czirwitzki in Koſel, und für die allgemeine Eiſen⸗ 
bahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin: 3) der Kaufmann Ferdinand 
Blaſchke in Neiſſe, landespolizeilich beſtätiget worden. 


Friedland in Schleſien, 28. Juli. Unterzeichneter fühlt ſich, im In⸗ 
tereſſe der Wahrheit und des Friedens, in Bezug auf die r⸗Korreſpondenz aus 
hieſigem Orte vom 20. d. M. zu bemerken genöthigt, daß er bei erwähntem 
Spaziergange der Schule in böhmiſch Wieſe „Inſulte“ und „Brutalitäten“ der 
Oeſterreſcher nicht hat gewahr werden, ſondern daß ſich jene Worte wohl nur 
auf jungenhafte Spöttereien und Neckereien haben beziehen können, mit wel: 
chen einige, unweit des Spielplatzes der Jugend beſchäftigte Arbeiter ſich nach 
Weiſe ungebildeter Leute zu beluſtigen ſuchten. Es waren dieſelben aber weder 
der Sicherheit und Fröhlichkeit der Kinder gefährlich, noch konnten ſie als ein 
Ausdruck der in Oeſterreich gegen Preußen herrſchenden Stimmung betrachtet 
werden. Poſtler, Rektor. 


(Notizen aus der Provinz.) . Nimptſch. Unſer Wochenblatt 
bringt einen Artikel: „Was Nimptſch“ vom Feuer erzählen kann.“ Darin wird 
u. A. bemerkt: Nimptſch, ſehr lange Schleſiens größte und wohlhabendſte Stadt, 
erfreute ſich ihrer vorzüglichſten Blüthezeit in den Jahren zwiſchen 1158 und 
1241, beſonders unter Heinrichs 1, und feiner frommen Gemahlin Hedwig ſegens⸗ 
voller Regierung. Damals hätte wohl Niemand geahnt, daß mit einem zer⸗ 
trümmernden Schlage die gute Stadt von der Höhe ihrer Bedeutſamkeit ſtürzen 
würde. 1241 wurde ſie von den Tartaren geplündert und in einen Aſchen⸗ 
haufen verwandelt. Seitdem haben fie verſckiedene Seneräbrin te heimgeſucht, 
zuletzt im Oktober 1853 und am 18. Juli d. J. Eine tröſtliche Beruhigung 
gewährt das am Schluſſe des Artikels ausgeſprochene moraliſche Selbftvertrauen ; 
doch wird ſchleunige und kräftige Hilfe zur Linderung des materiellen Elends 
unſerer zahlreichen Brandverunglückten dringend noth thun! . 

** Hirſchberg. Unſerem Bürgermeiſter Hrn. Vogt überreichte der Herr 
Fürſtbiſchof bei feiner Anweſenheit hierſelbſt ein ſehr freundliches Anſchreiben an 
den 5 ua Geſchenk von 100 Thlr. für die Armen aller Confeſſio⸗ 
nen unſerer Stadt begleitete. 5 

Schal ſcha. Am 24. d. M. hat ſich ein ungefähr fünf Jahr alter Knabe 
in Schalſcha 1 derſelbe iſt wohlgenährt, hat einen fonnenverbrann: 
ten Teint, fünf Narben am Halſe, muthmaßlich von ärztlicher Operation, und 
eine Heine Narbe an der Oberlippe; er ſpricht wenig und nur das Wort 
„Mama“ vernehmbar; ſonſt verſtändigt er ſich durch Zeichen, obſchon er das 
volle Gehör zu beſitzen ſcheint. Die bisherigen Ermittelungen ergaben nur, daß 
er in der Richtung von Gleiwitz nach Schalſcha kam. 3 

Jauer. Am 22. beging die hieſige evangel Bürgerſchule das 150 jährige 
8 ihres Beſtehens durch einen Actus im deutſchen Hauſe. Mehrere 


eihliche und Lehrer der benachbarten Kirchſpiele baten Ich den Feiernden 
ſlich 0 chbarten hemalige Schüler der Anſtalt 


angeſchloſſen, eber Berufs nd e 
geilen . Liegnitz und Breslau. Um 


aus Freiburg, Striegau, Bolkenhain, Goldberg, Liegnitz zresdar 
10 Uhr eröffnete der kirchliche Geſangverein der riedenskirche die Feier mit 
dem Vortrage eines Pfalmes. Hierauf hielt der Neltor Dr. phil. Herr Pätzolt 
die Feſtrede, in welcher ſowohl die Geſchichte der Anſtalt, als auch die Nam⸗ 
haftmachung aller an derſelben thätig geweſenen Lehrer einen Raum gefunden 
hatte. Mehrere Vorträge einzelner Schüler boten auch dieſen eine Betheiligung 
am Feſte. Der Landrath des Kreiſes, Herr von Skal, ſprach im Namen der 
Kreisſtände und als derzeitiger Dirigent des Magiſtrats ſeine Glückwünſche in 
längerer Rede aus und hatte die Freude, ein Geſchent des Buch händlers F. Hirt 
in Breslau, beſtebend in je einem Exemplar feiner neueſten Schulverlagsartitel, 
überreichen zu können. Nachdem der Rektor dieſelben entgegengenommen und 
im Namen der Schule ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, überbrachte der Super⸗ 
intendent, Herr Paſtor Stenger aus Peterwitz, die Glückwünſche der Behörde 
und der Geiftlichkeit des Kreſſes. Der Geſang des Liedes: „Nun danket Alle 
Gott“, beſchloß die Feier. 


In der Beilage zu Nr. 341 dieſer Zeitung wird Frankenſteins Hilfs⸗ 
willigteit mit dem Ausdruck der Entrüftung verdächtigt, weil dieſelbe zu dem 
Feuer in Nimptſch am 18. d. M. Loöſchhilfe nicht geſchict hat. Frankenſtein 
erfährt einen ähnlichen Vorwurf zum erſtenmale. 

Mir haben keinen Grund anzunehmen, daß der 11—1⸗Korreſpondent ab: 
ſichtlich ungerecht fein, und jetzt, gerade jetzt eine Verſtimmung hier habe erre⸗ 
gen wollen, und begnügen uns deshalb der ſcheinbaren Uebereilung durch die 
Mittheilung entgegenzutreten: 5 $ 

1) daß die Ausſicht von Frankenſtein nach dem circa 2 Meilen entferne 


585 N durch die Höhenzüge des Gumbergs vollſtändig ver⸗ 

eckt wird; 

2) daß in der Nacht vom 18.—19. d. M. ein auffallender Feuerſchein na 
jener Richtung nicht wahrgenommen iſt; f ER a 

3) daß die erſte ſehr 5 Nachricht („Nimptſch brennt“) über das Feuer 
in Nimptſch an ein Mitglied der unterzeichneten Behörde am 19ten Mor⸗ 
gens nach 6 Uhr gelangt iſt; , 

4) daß die fofort angeſtellten angelegentlichen Ortundigungen erſt nach etwa 
einer Stunde eine beſtimmtere Nachricht erreicht haben, welche aber gleich⸗ 
zeitig mittheilten, daß man des Feuers ſchon Herr geworden ſei. 

Frankenſtein, den 28. Juli 1859. . 
Der Magiſtrat. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


1 Breslau, 25. Juli. [(Zum Seidenbau. — Porſtandsſitzung.] 
Vom 1. Januar bis 28. Februar 1859 wurden conditionirt in Aubenas, 
Avignon, Bergamo, Brescia, Como, Crefeld, Elberfeld, St. Etienne, Lyon, 
Mailand (Oſio u. Comp., Serra Grop u. Comp.), Niemes, Turin, Udine, Wien, 
Zürich 2,378,592 Pfd. Seide, im gleichen Zeitraume 1858 1,713,224 Pfd., mehr 
alſo 1859 665,368 Pfd. Conditionirt vom 1. bis 9. April d. J. in Elberfeld 
8591 Pfd. italieniſche, 1279 Pfd. bengaliſche und 3404 Pfd. chineſiſche Seide 
13,274 Pfd. — Aus Italien gehen uns Nachrichten zu, welche traurig ges 
nug ſind. Die im Kriege ſtehenden Provinzen Voghera, Tortona, Mortara, 
Novara, Vercelli, Biella und Sorea können ihre Seidenernte gleich Null rech⸗ 
nen. Im kleinen Piemont konnte eigentlich bis jetzt der Seidenzucht Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewidmet werden, einzelne Lokalitäten haben durch Reif ſo gelitten, daß 
der Ertrag nicht gut ausgefallen 65 In den Cevennen ſind die Raupen in 
der vierten Häutung von der herrſchenden Krankheit befallen worden. Beſitzer 
alter Seide ſind deshalb zu Verkzufen nicht geneigt, indem fie Preiserhöhung 
erwarten. — Gegenüber ſolchen Erfahrungen und Zuchten müfjen wir in Schle⸗ 
fien uns glücklich ſchätzen, in dieſem Jahre größteniheild gute Zuchten gemacht 
zu haben, wenn auch mißlungene Zuchten nicht zu den Unmöglichkeiten gehört 
haben; aber daran find die Züchter a großen Theil ſelbſt Schuld. Viele 
haben ihre im vorigen Jahre von kranken Schmetterlingen gezüchteten Grains 
dieſes Jahr ausgelegt, was Wunder, wenn die Zuchten eingehen? Andere ha⸗ 
ben die dazu zu brauchenden Utenfilien vom vorigen Jahre nicht genug gerei⸗ 
nigt, viele haben es mit der Temperatur im Raupenzimmer verſehen. Bei letz⸗ 
terem Punkte bemerken wir übrigens, daß die Annahme einer mittleren Tem⸗ 
peratur von 18° R. nicht immer ſtichhaltig iſt; ein erfahrener Seidenzüchter 
im Kreiſe Striegau hat bei 16° R. gezüchtet und gute Zucht gemacht, er hält 
dieſe niedere Temperatur für weit beſſer als die höhere. — Wir haben früher 
einmal referirt, daß der Vorſtand des hiefigen Seidenbauvereins eine Denkſchrift 
ausgearbeitet und ſie behufs Hebung der Seideninduſtrie dem hohen Miniſte⸗ 
rium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten überſendet habe. Dieſe Denkſchrift 
wurde zugleich an ſämmiliche Seidenbauvereine geſchickt, mit der Bitte, ſich 
darüber auszuſprechen, ob die Art und Weiſe zur Hebung dieſer Induſtrie die 
richtige ſei. Sämmtliche Vereine haben ſich nun im bejahenden Sinne ausge⸗ 
ſprochen. Leider hat das Miniſterium nicht die Anſicht gehabt, und ſchweben 
nun die Erörterungen noch. Die Denkſchrift verſucht nachzuweiſen: 

1) Ah vom Staate gewährte Hilfe den gewünſchten und erwarteten Erfolg 
abe, ob ſie 

2) als ausreichend erſcheine, und endlich . 

3) wodurch die Beſtrebungen zur Einführung der Seidenkultur zu einem nach⸗ 
haltigen Erfolge geführt werden können. 

Ueber die Denkſchrift ein andermal. — Die Züchter in der Provinz müſſen 
nun wiſſen, wie viel Metzen Cocons ſie geerntet, wie viel Grains fie gezüchtet 
haben, und es iſt wünſchenswerth, dieſe Notizen an den hieſigen Vorſtand kom⸗ 
men zu laſſen, behufs Feſtſtellung der ſtatiſtiſchen Seidenbautabellen, welche dem 
hohen Landes⸗Oeconomie⸗Collegium eingereicht werden müſſen. 


Aus dem Jahresberichte W zu Breslau. 


Negulirung des Oderbettes. 


„Eine umfaſſende Regulirung des Oderbettes ſoll ſeitens der Staatsregierung 

binnen Kurzem in Angriff genommen werden. Gleichwohl dürfen wir nicht 
unterlaſſen, wiederholt an die Dringlichkeit dieſer Angelegenheit zu erinnern. 
So lange die Handelskammer beſteht, hat dieſelbe nicht aufgehört, der ſchwinden⸗ 
den Flußſchifffahrt ängſtliche Fürſerge zu widmen. In wiederholten Vorſtellun⸗ 
gen und Druckſchriſten haben wir alle in Betracht kommenden Verhältmiſſe ges 
prüft, mit dem uns zugänglich geweſenen ſtatiſtiſchen Material verſehen, und 
ſchließlich die Regulirung des Oderbettes eine Lebensfrage für das Ge⸗ 
deihen unſeres Handels und der produzirenden und fabriziren⸗ 
den Thätigkeit ünſerer, von der Natur ſo reich ausgeſtatteten 
Provinz zu nennen keinen Anſtand genommen. Wir haben den früheren 
Ausführungen nichts hinzuzufügen, und nur zu bedauern, daß der ſo auffallend 
niedrige Waſſerſtand der letzten zwei Jahre nicht zu dem e wecke, dem 
er hätte förderlich fein können, der Inangriffnahme der längſt projektirten Baus 
ten unter großer Koſtenerſparniß benutzt wurde. Hohes Miniſterium hat die 
Wichtigkeit und Nothwendigkeit der Negulirung, desgleichen die 
Möglichkeit, das Ziel zu erreichen, wiederholt anerkannt. Die ſtrecken⸗ 
weisen Ausbeſſerungen, welche bisher bewerkſtelligt wurden, 
ſtellen zwar die letztere außer Zweifel, im Uebrigen ſtezen aber 
die aufgewandten Mittel mit den erzielten Reſultaten in keinem 
Verhältniß. Es bedarf der gleichzeitigen Ausführung aller⸗ 
wärts. Wir geben weiter unten ein trauriges Bild von dem Oderverkehr“) 
im verfloſſenen Jahre, und konſtatiren hier nur noch die Thatſache, daß mit dem 
immer mehr ſich abſchließenden Eiſenbahnnetz Breslau die Erhaltung ſeiner na⸗ 
türlichen ane dringend bedarf, ſoll anders die zweite Stadt der Mo⸗ 
narchie noch ferner den Namen eines Handelsplatzes behaupten.“ 

Die vorangeſchickten Anführungen der Handelskammer finden in der nach⸗ 
ſtehenden Auslaſſung, die dem Berichte der Kaufmanns⸗Aelteſten zu Danzig 
über den Zuſtand ber Weichſel entnommen ift, eine Parallele, durch welche 
die Lage der Oder⸗Regulirung eine helle Beleuchtung gewinnt. Es heißt 
in letztem Berichte: ö 

„Der verwilderte Zuftand des Fluſſes iſt lediglich eine Folge der Verſün⸗ 
digung an ihm ſelber. Die rückſichts⸗ und planloſe Wirthſchaft der Uferſtaaten 
hat es geſtattet, daß die Waldungen, welche die Weichſel bekleideten, nieder⸗ 
gehauen wurden. Durch dieſen Anlaß verwilderte der Strom. Die Regulirung 
ſoll die Folgen dieſer naturwidrigen Verwüſtung des Bettes korrigiren, und jo 
den Beharrungszuſtand des Fluſſes auf eine zwar neue, aber geſicherte Norm 
zurückführen. Wird nicht bald mit kräftiger Hand durch gemeinſame Beſtrebun⸗ 
gen der Uferſtaaten Abhilfe gewährt, fo ſteht der Weichſel das Schicksal bevor, 
ſtatt einer belebten, menſchennährenden, länderverbindenden Straße eine wüſte, 
öde Waſſerſtrecke, ein Hinderniß zu werden. 2 

Der Einwand, daß eine nachhaltige Korrektion des Strombettes an ſich un⸗ 
ausführbar fei, weil ſtets neue Sandmaſſen von oben her die mit großer Mühe 
bergeftellte Waſſerſtraße immer wieder verſchütten werden, iſt nicht richtig, nach⸗ 
dem die von der preußiſchen Regierung unternommenen Rektifikations⸗Opera⸗ 
tionen an einem kleinen Theile der unteren Weichſel das erfreuliche Reſultat 
lieferten, daß auf ihm die Scifffahrt mit ahnen und Dampfbooten unbe⸗ 
hindert von Statten geht. Aber ſchnell und in großem Umfange muß etwas 
geſchehen, denn von Jahr zu Jahr werden die Verhäͤltniſſe ſchwieriger.“ 


— Die Erwartung der Intereſſenten, daß die Dual, Regierung auf der 
bevorſtehenden General⸗Zoll⸗Conferenz einen Antrag auch auf Gewährung einer 
Bonification beim Export von Rübenzucker einbringen werde, dürfte nicht 
becken ſein. Ueberhaupt ſind wir und zwar auf Grund der obwaltenden 
politiſchen Verhältniſſe und Stimmungen wohl nicht berechtigt, erhebliche Re⸗ 
ſultate von den Verhandlungen der diesmaligen General⸗Conferenz zu hoffen. 
(Ueberhaupt ſind die Nefultate ſchon ſeit längerer Zeit unbedeutend und der 
Zoll⸗Berein hat ſich oft genug als ein Hemmihub für Preußen erwieſen.) 

— Im Anſchluß an die bereits gegebenen Mittheilungen üder Vorlagen 
der preuß. Regierung an die General⸗Zoll⸗Conferenz wegen Herabſetzung der 
Eiſenzölle theilt die „B. B. Z.“ folgende nähern und genaueren Data mit: 
Die Herabsetzung der Zölle ſoll, wie wir bereits meldeten, vom 1. Januar 1861 
an in Kraſt treten, und zwar ſollen dann die Zollſatze in folgender Meife er⸗ 
mäßigt werden: Für Robeiſen auf % Thlr. fur den Centner, auf Stabeiſen 
ohne Unterſchied der Dimenſion auf 1% Thlr. für den Centner, und endlich 
für das in der Poſilion 64. des Zollvereinstarifs bezeichnete Eiſen auf 2% 
Thlr. für den Ceniner. Vom 1. Januar 1863 an foll dann eine weitere Zoll⸗ 
Ermäßigung nach dem Vorſchlage eintreten, und zwar ſollen die Zollſätze von 
da an folgendermaßen ermäßigt werden: Für Robeiſen auf , Thlr. für den 
Centner, für Stabe ſen ohne Unterſchied der Dimenfion auf 1 Thlr. für den 
Centner, und endlich fol für das in ber Poſition 6d. des Zollvereinstarifs bes 
zeichnete Eiſen der Zoll unverändert 24 Thlr. für den Centner verbleiben, 


) Die Frequenz der Oderſchifffahrt iſt bereits in unſerer Zeitung abgedruckt 
0 2 D. Red. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 349 der Breslauer Zeitung, 


Sonnabend, den 30. Juli 1859. 


———— . ———— 


Kaffee. In der Haltung des Marktes hat ſich 
wenig oder nichts verändert; die Stimmung für den Artikel iſt feſt, und der 
Werth gut behauptet geblieben. Gut ord. Maatſch. 5 auf Zettel à 37½ Cts. 
u placiren und auf 38 Cis. gehalten. Aus erſter Privathand wurden 730 B. 
Java per Bezökie » 374, Cts. abgethan. Die Maatſchappy⸗Auktion am Aten 
Auguſt von 16,756 Ballen Braſil und 981 Ballen Plantation Bombay enthält 
31 Nummern. u > 

Die Mufter der durch die Maatſchappy per 11. Auguſt hier in Auktion ans 
geſchlagenen 1421 Fäſſer und 6603 Ballen Plantation Ceylon werden am näch⸗ 
jten Freitag ausgegeben. 1 5 

Zucker. Roher. Obgleich ſich die Stimmung des Marktes im Laufe der 
letzten acht Tage eher zu Gunſten der Käufer neigte, ſind doch zum Abſchluß 
gekommen: 1924 Kranj. Java ex Gortgene Nr. Il und 12 à 33% und 34 ½ Fl., 
und 1499 Kranj. Java per Oscar I., Nr. 13 à 14 von Bord zu empfangen, 
vor der Hand weg ä 34% Fl. Der Vorrath bei Privaten beträgt nunmehr 
noch ca. 16,00 Kranj. Java. L ä 

Raffinirter ftille, doch würde auch darin eher wieder etwas niedriger zu kau⸗ 

ein. 
ſen hat. Im Allgemeinen war der Artikel etwas belebter, und von den an 
den Markt geſtellten Partien wurden im Laufe der Woche 170 Fäſſer Mary: 
land, in gut mittel und beſſerer Waare, zu guten Preiſen verkauft. Außerdem 
fanden noch 50 Fäſſer Kentudy und 180 Faſſer Kentucky Stengel, Reſt aus 
der Aultion vom 7. d M., Nehmer. Per Cuy of Bath trafen 615 Fäſſer Ken⸗ 
tudy und 89 Fäſſer Stengel ein. 

Banca Zinn. Nach dem Erſcheinen unſers Letzten bedangen 500 Blöcke 
noch 87 Fl. Gegen Ende der Woche trat eine flauere Stimmung ein, welche 
zu einigen Verkäufen von zufammen 1000 Bl. à 85 Fl. führte, zu dieſem Preiſe 
finden ſich nun jedoch keine Verkäufer mehr. 2 
Fettwaaren in den meiſten Sorten beſſer beachtet. 85,000 Ko. ſicilia⸗ 
niſches Olivenöl wechſelten zu nicht genau bekannt gewordenem Preiſe die Eig⸗ 
ner. 4 00 Ko. Secunda + Palmbl find à 22 Fl., ferner 10,000 Ko. Prima 
Cochin Gocosnuböl a 25 Fl. und 7000 Ko. gut weißes do à 244, Fl. genom⸗ 
men worden, wofür eine gute Frage fortbeſteht. 5 

Häute. In der amſterdamer Maatſchappy⸗Auklion von Buenos Ayres⸗ 
Häulen ward Alles wie folgt verkauft: Ne 

6260 Stück trodene .... von 66 bis 84 Cts. 
1000 „ geſalzene .. m 5 
fanden in dieſer Auktion 2926 Stück 


„Rotterdam, 26. Juli. 


2" 2 
0 Buenos Apres⸗Ochſen⸗Hörner 430 ½ 


ferner ſowie 1201 Stück Cap Büffel do. & 13 Fl. Neh 


und 23% Fl, 


reslau, 29. Juli. [Börſe.] Das Geſchäft in Spekulationspapieren 

war he minder belebt als geitern und die Courſe zemlich under inden nur 

onds ſehr geſucht und höhere Courſe bewilligt. National⸗Anleihe 67% 4, 

redit 91—90 , wiener Währung 84 — 7 gehandelt. Schleſ. Pfandbrieſe 

85% un, te 90%, poln. Banknoten 86% —%, poln. 
briefe 3 7 5 Ee 

Fiand Wechſeln war das Geſchäft heute ziemlich lebhaft. Kurz London wurde 

eine bedeutende Poſt a 6. 17 Sgr. und 27, pCt. Zinſen gehandelt, ebenſo eine 

Hamburg à 150 und 2 Mt. Hamburg à 149% verkauft. Wien wurde 

2 Mt. a 82%4- 82% gehandelt, Frankfurt a. M. war zu 56. 23 Sgr. begehrt. 


ehmer. 


Zink viel Frage und 6 Thlr. 6 Sgr. für gewöhnliche Marken loco zu be⸗ 
dingen. W. II. 6% Thlr. Gld. Nach der Notiz ward noch für Godulla⸗Waare 
6 Thlr. 7 Sgr. bezahlt. u g 

Breslau, 29. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Bei ſchwachen Landzufuhren und geringem Angebot von Bodenlägern hatten 
wir am heutigen Markte ein träges Geſchäft in allen Getreidearten, da es an 
Kaufluſt fehlte, doch waren die Preiſe gegen geſtern nicht weſentlich verändert. 
Von neuem Getreide in ſchönen Qualitäten war Mehreres zugeführt und wurde 
gelber Weizen mit 68 —72 Sgr., Roggen mit 44—46 Sgr., Gerſte mit 32 bis 
37 Sgr., Hafer mit 27—30 Sgr. bezahlt. 

Weißer Weizen 70-73-7883 Sgr. 
mit Bruch 40—45—48—52 „ 
55—60—65—73 „ 


dgl. mit Bruch 43—46—50—53 „ f nach Qualität 
Brenner⸗Weizeen 34—38—40—42 „ 
oggen 42 —44—46—48 „ und 
Gers 2730-33-36 „ 
re 26—30—33—35 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 55—60—62—65 „ 


48—50—52—53 „ 


und Trockenheit. . 
Rüböl auf nabe Termine unverändert, pr. Herbit höher; loco, pr. Juli 
und Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Br., Auguſt⸗September 97 Thlr. bezahlt und Br., 
5 und Oktober⸗November 9½ Thlr. Br., November⸗Dezember 
10% r. Br. 
Spiritus ohne Aenderung, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in beiden Farben waren gut gefragt, aber wenig angetragen; 
für kleine Poſten wurden die notirten Preiſe bewilligt. 
Alte rothe Saat 1I—12—13—13% Thlr. 


Neue weiße Saat 16—17—18—18% Thlr. 5 nach Qualität. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 29. Juli. Oberpegel: 12 F. 6 3. Unterpegel: — F. 6 3. 


1 d Eſſenz.] Bekanntlich wird mit nichts mehr Unfug getrieben, 
und auf die Leichtgläubigkeit der Menge ſpekulirt, als mit fogenannten Heil⸗ 
und Schönheitsmitteln. So gerechtfertigt daher das Vorurtheil ir letztere 
auch ſein mag, ſo läßt es doch gar häufig — „das Kind mit dem Bade aus⸗ 
chütten“, — und wahrhaft gute Erzeugniſſe zugleich mit denen der Charlata⸗ 
nerie verdammen. Von dem italieniſchen Arzte Dr. Giacomo Paoli ſoll 
eine balſamiſche „Haarerzeugungs⸗Eſſenz“ erfunden fein, die ihrem Namen voll⸗ 
ſtändig entſpricht, bis jetzt aber in Preußen nur wenig gekannt iſt. Es wäre 
zu wünſchen, daß dies Mittel, dem ein ſehr günstiger Ruf vorausgeht, nicht 
gleich vielen äbnlichen Erſcheinungen behandelt, ſondern daß es näber geprüft, 
und wenn es ſich bewährt, auch in unſerem Lande nach Verdienſt anerkannt 
würde. Bis jetzt wird die Paoliſche Eſſenz, da hier noch kein Depot dafür er⸗ 
richtet iſt, nur direkt vom Erfinder bezogen. 


—. 


der den größten Theil zu ungewöhnlich hohem Preiſe. Auf die neidi⸗ 
ſchen Nachfragen ermittelte ſich's endlich, daß der Mann ein Crinolin⸗ 
Fabrikant war. 


Wernigerode, 26. Juli. Es iſt ſchondurch mehrere öffentl. Blätter bekannt ge⸗ 
worden, daß der größte Theil der Gebäude auf dem Brocken ein Reub des 
Feuers geworden iſt. Es wird hiermit zur genaueren Orientirung Folgendes 
mitgetheilt. Am Abend des 22. d. M., um 7 Uhr, entſtand plötzlich Feuer in 
einem Nebengebäude des Brockenhauſes, und obgleich mehrere Perſonen in ver⸗ 
ſchiedenen Orten am Fuße des Brockens geſehen haben wollen, daß ein Blitz 
auf den Brocken niedergefahren ſei, bevor die Flamme ſichtbar geworden, ſo er⸗ 
ſcheint dies doch durch die Ausſage des Brockenwirthes, der ſich im Freien be⸗ 
fand, nicht beſtätigt. Das Feuer griff, unterſtützt von dem Windzuge, der oben 
gewöhnlich herrſcht, durch die Dachbekleidung von Schindeln, welche von der 
anhalteuden Hitze ſehr ausgedörrt waren, und auch anderer Umſtände wegen, 
ſehr raſch um ſich, da es an hinreichendem Waſſer zum Löſchen fehlte, und auch 
wenig Menſchen vorhanden waren, ſo konnte der Flamme wenig Wi⸗ 
derſtand geleiſtet werden, und in Zeit von einer halben Stunde ſtanden ſämmt⸗ 
liche Wohn: und Wirthſchaftsgebäude in vollen Flammen, die für die umlie⸗ 
gende Gegend einen großartigen Anblick darboten, und bei dem hellen Himmel 
ſehr weit geſehen ſein müſſen. Den Bemühungen des vorhandenen Hausper⸗ 
ſonals, namentlich des Wirthes, wie der helfenden Fremden und anderen Her⸗ 
beieilenden gelang es wenigſtens, den größten Theil des Mobiliars und Haus⸗ 
Inventars zu retten. Bis um 10 Uhr, wo erſt die Haupthilfe aus den unter⸗ 
liegenden Orten, namentlich aus Ilſenburg, heraufkommen konnte, lagen ſchon 
faſt ſämmtliche Gebäude in Aſche, und es ſind nur die maſſiven Mauern eines 
Theils der Gebäude, ſo wie der maſſive Thurm und ein kleines Nebengebäude 
ganz erhalten geblieben, alles Uebrige aber verbrannt. Dies iſt die Urſache, 
daß ein Unterkommen für Fremde jetzt unmöglich und auch ſo⸗ 
bald nicht zu beſchaffen iſt. Das ſteinerne Hauptgebäude war im Jahre 
1800 errichtet und ſeitdem mehrfach verändert und erweitert, auch im Jahre 
1854 ein neuer hölzerner Flügel binzugefügt, fo wie 1855 der maſſive Thurm 
erbauet, der jetzt vereinſamt daſteht. Gott ſei Dank, daß Niemand bei dem 
Feuer verletzt worden iſt. 


Inſerate. 


Dringende Bitte! 

Bezugnehmend auf die bereits in den hieſigen Zeitungen veröffentlich 
ten Hilferufe der in den beiden, von entſetzlichen Feuersbrünſten be⸗ 
troffenen Städte Namslau und Nimptſch gebildeten Unter⸗ 
ſtützungs⸗Comite's vom 20. d. M., bitten wir unſere geehrten Mitbür⸗ 
ger, im vollen Vertrauen auf ihren ſo vielfach bewährten Wohlthätig⸗ 
keitsſinn, recht dringend: 

durch Gaben der Liebe und Mildthätigkeit die große Noth und 


Breslau, 29. Juli. [Amtlicher 
n preishaltend; Kündigungsſcheine — 


, Thlr. bezahlt, November⸗Dezember — —, 
30 fol nahe Termine unverändert, 


Auguſt⸗September 9% Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 9 
Br., lober⸗November 10%, Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus etwas matter: pr. Juli 7% Thlr. Gld., Juli⸗Auauſt 


Br., O 


7% bir. Gld., Auguſt⸗September 7% Thlr. Gld., Septeinber-Ottober 8 Thlr. 
begabt, Öttober- November — —, November⸗Dezember — —. er nutzter Eiſenbahnſchienen erſtand zum Aerger der Eiſentroͤdler ein Frem⸗ 
— — nn 
Als Verlobte empfeblen ſich: 1962 [342] _ Bekanntmachung. 
Friedericke Hadra. , Die im Jobannis⸗Termine 1859 fällıg gewordenen Zinſen ſowohl der 4- als auch der 
L. Cohn. 3 Aprocentigen großherzoglich poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betreffenden 
Kreuzburg. Toſt. Coupons und deren Spezifikationen vom 1. bis 16. Auguſt d. J., die Sonntage ausgenommen, 


Die heute Morgen 2%, Uhr elfolgte glückliche 
Entbindung m liner lieben Frau Auguſte, geb. 
Krauſe, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich hierdurch allen Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 

Breslau, den 29. Juli 1859. [967] 

C. Steckel, Maurermeiſter. 


a3 am 28. d. M. Abends 8% Uhr 
erfolgte Verſcheiden des praktiſchen Arztes 
Dr. Friedrich Günsburg 
zeigen tiefbelrübt an: x 755 
Die Hinterbliebenen. 


Ausw. Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Marie Aremberg mit 
rn. Dr. Waldmüller in Berlin: Frl. Emilie 
ladiſch in Drieſen mit Hrn. Kfm. Carl Lenz 
in Berlin. l 

Ehel. Verbindungen: Hr. Bürgermeiſter 
Carl Oeburg mit Fel. Auguſte Kubiſch in Bern⸗ 
ſtein; Hr. Ger.⸗Aſſeſſor Herm. v. Wahl mit 
Frl. Clara Weißenborn in Greifswald. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor Schwabe 
in Schwerinsburg; Hrn. Prem. ⸗Lt. v. Kirch⸗ 
bach in Wartenburg; eine Tochter Hrn. Stabs⸗ 
arzt Dr. Peſch in Berlin; Hrn. Prem.⸗Lient. 
Meuſel in Potsdam; Hrn. Prem. Lieut. G. 
v. Moſer in Poſen; Hrn. Major v. Kroſigk zu 
Schloß Treptow. | 

Todesfälle: Fräul. Adelheid Gräfin von 
Seckendorf in Halle; Hr. Polizei⸗Rath Leop. 
Peterſen in Berlin; Hr. Medizinal⸗ und Reg.⸗ 
Rath Dr. Pilſch in Köslin. 


Theater⸗Nepertoire. 

Sonnabend, den 30. Juli. 21. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Letztes Auftreten des Fräul. Günther vor 
ihrem Abgange von bieiger Bühne. „Tann⸗ 
bäufer und der Sängerkrieg auf 
Wartburg.“ Große romantiſche Oper 
in 3 Akten von R. Wagner. 

Sonntag, den 31. Juli. 22. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Achtes Gaſtſpiel des lönigl. Hoſſchauſpielers 
Herrn Wilhelm Baumeiſter, des u 
Hofſchauſpielers Hrn. Bernhard Bau⸗ 
meiſter und des Fräul. Baumeiſter, vom 
r Theater zu Berlin. 

uf allgemeines Verlangen: „Die Jour⸗ 
naliſten.“ Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav 
Freitag. (Adelheid Runeck, Fräul. Bau⸗ 
meiſter. Konrad Bolz, Hr. Wilh. Baumeiſter. 
Bellmaus, Herr Bernhard Baumeiſter.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 30. Juli. Bei aufgeb. Abonne⸗ 
ment. Zum Benefiz des Herrn Kiß Zoszi. 
Elfte Gaſtvorſtellung der drei Zwerge Herren 
ean Piccolo, Jean Petit und Kiß 
68: „Der böſe Geift Lumpaci⸗ 
dagabundus, oder: Das liederliche 
Kleeblatt.“ Zauberpoſſe mit Geſang in 
3 Aten von J. Neftrop. Muſit von Adolph 


üller. (Leim, Herr Jean Petit. Knieriem 
4 — Say. Zwirn, Hr. Jean Piccolo.) 


Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
r 9 —, loco Waare — —, pr. Juli 
Juli⸗Auguſt 31 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 31 Thlr. Br., 
S tember⸗Oktober 30% —30 7 Thlr. bezahlt, Okto ber⸗November 30 —31 bis 


Herbſt höher gehalt ; 
loco Waare 9% Thlr. Br., pr. Juli 9% Lin. Br., l r 


Mannigfaltiges. 
Avpri⸗Mai 1860 — 


i⸗Auguſt 9% 


Thlr. beſindet. 


in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in 
ſeiner Wohnung (wo auch die Schemata zu den Coupons⸗Spezifikationen unentgeltlich zu haben 
ſind) und in Breslau durch den Herrn Geh. Kommerzienrath J. F. Kraker ausgezahlt. 
Nach dem 16. Auguſt wird die Zinſenzablung geſchloſſen, und können die nicht erhobenen 
Zinſen erſt im Weihnachts⸗Termin 1859 gezahlt werden. 88 
Berlin, den 15. Juli 1859. F. Mart. Magnus, Behrenſtraße Nr. 46. 


Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von großherzoglich poſenſchen 
Pfandbriefen werden in den Geſchäſtstagen vom 1. bis 16. Auguſt in den Waun ende 
von 9 bis 12 Uhr in meiner Wohnung gegen Einlieferung der Coupons und deren Spezifika⸗ 
tionen, wozu die Schemata vom 20. d. M. ab bei mir unentgeltlich zu haben ſind, ausgezahlt. 

Breslau, den 16. Juli 1859. Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 500 Klaftern Torf, à 108 Kubikfuß, ſoll von uns im Wege der Sub⸗ 
miffion ausgegeben werden. Hierzu iſt ein Termin auf [529] 
Freitag, den 12. Auguſt d. J. Vorm. 10 Uhr 
anberaumt worden, bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Torſlieferung“ an uns einzuſenden find. Die Lieferungsbedingungen lie: 
gen in unſerem Central⸗Büreau zur Einſicht aus, und können von da auch Abſchriften gegen 
Erſtattung der Kopialien bezogen werden. 1 
Berlin, den 18. Juli 1859. 3 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Heute, Sonnabend den 30, Juli erſcheint in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20: [623] 


Nr. 139 des Gewerbeblattes. 

Inhalt: Zur Ausgleichung der gegenwärtigen Arbeiter⸗Verhältniſſe. — Die Gewerbe⸗ 
Vereine, ihre Lage und ihre Aufgabe. (Schluß.) — Ueber Zettelbanken und ihre Geſchichte, von 
A.⸗G.⸗Ref. Linke. (Schluß. — Dinten:Recepte. — Das Ozon oder der elektriſirte Sauerſtoff. — 
Die „Gewerbegeſetzgebung des preuß. Staats“ von G. Raſch. — Gewerbegeſetzliches: 
Reparat. der Kunſiſchlöſſer. Tabellen für den Schlacht⸗ und Mahl⸗Steuerzuſchlag. Zum Con: 
curs⸗Verfahren. Gewerbeſteuer und Militärdienſt. Seidenbau (Coconspreiſe und Prämien). 
Verkauf von zubereitetem Fleiſche. — Aus der Provinz: Kunſtbau⸗Handw.⸗Schule. Ver⸗ 
ſammlung des ſchleſ. Forſt⸗Vereins. — Finger zeige: Thonerde. Ueber das Galliſiren. Neue 
Erfindungen für Thierärzte und Pferdebeſizer. Machbey's Verbeſſ. an Döberein ſchen Zund⸗ 
maſchinen. Oderkähne mit Schrauben. — Techn. Rathgeber: Alkaliſitter Kautſchuk. Brau⸗ 
ner ſchnelltrocknender Buchbinderleim. Wiener Wirthſchaftglanzlack für Fußböden, Haus: und 
Küchengeräthe. 


Der Gaſthof zum ſchwarzen Adler in Gleiwitz 


empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum zur gefälligen Benutzung unter Zuſicherung 
guter und billiger Bedienung. Ferdinand Hampel. [615] 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehl- 
und Dünger-Fabrik, 
Comptoir: Alte Taſchenſtraße Nr. 21, 


offerirt feines Knochenmehl, echten Peru-Guano, fowie ihre feit einer Reihe 
von Jahren bewährten Dünger⸗ und Knochenmehl⸗Präparate, für deren 
reele unverfälſchte Qualität fie Garantie leiſtet. 619] 


Opitz & Haveland. 


Ostende. Hotel d'allemagne. 


Ausſchließlich deutſche Bedienung, ſtark beſuchte Table dhòôte, deutſche Zeitun⸗ 
gen, mäßige Abonnements und Wagen gratis nach dem Meere. 
N. Wagner (Befiger ſeit 1846). 
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Frankfurt, 26. Juli. Den wiener Blättern, welche Herrn 
Dr. Bäuerle und Gemahlin „vermißt“ ſein laſſen, können wir die 
Thlr. tröſtliche Zuſicherung geben, daß ſich derſelbe mit Frau in Frankfurt 


— Bei einer kürzlich in Berlin ſtattgefundenen Auktion alter abge⸗ 


das Elend der Verunglückten mildern zu helfen. 
Zur Empfangnahme jeder, auch der kleinſten Gabe, iſt der Rath⸗ 


haus⸗Inſpektor mit Anweiſung verſehen. 
Breslau, den 25. Juli 1859. 


[986] 
Der Magiſtrat. 


Mit Bezug auf die Hilferufe in den Zeitungen vom 22. und 23. 


Juli übernimmt bereitwilligſt milde Gaben für die Abgebrannten zu 


Izbice, Namslau und Nimptſch: 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


[535] 


Bekanntmachung. [993] 
Wegen Baues eines Kanales in der Neu: 

ſchenſtraße wird dieſe von heut ab, und wegen 

Umpflaſterung der Burgſtraße wird die letztere 

vom 1. Auguſt d. J. ab auf einige Zeit abge⸗ 

ſperrt. Breslau, den 27. Juli 1859. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 

In Vertretung: Müllendorff. 


Fürſtenſtei n. 


Sonntag den 31. Juli 1859: 
Concert vom Muſik⸗Direktor 


B. Bilſe aus Liegnitz. 


Anfang 4 Uhr. Bei ungünſtiger Witterung 
im Saale. Kirchner. [956] 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in 
Breslau, iſt zu haben: 


Veueſte Schnellräucherungs-Methode 


oder 

in einmal 24 Stunden alle Wurſt⸗ und 
Fleiſchwaaren zu räuchern, welche die 
auf gewöhnlichem Wege oder mittelſt Holzeſſig 
geräucherten Fleiſchwaaren an einem ſaftigen 

und herzhaften Geſchmack weit übertreffen. 

Jeder kann ſich mit Vertrauen dieſes ſehr 
einfachen Mittels, welches für 2—3 Sgr. her⸗ 
zuftellen iſt, ſelbſt bedienen. 414 

Preis 15 Sgr. 


Vortheilhaftes Auerbieten. 
Zu einem bedeutenden Fabrik⸗Geſchäft in 
Schleſien, deſſen Produkte nie der Mode unter⸗ 
worfen, vielmehr unter den ungünſtigſten Zeit⸗ 
verhältniſſen ſtets current ſind, wird ein Theil⸗ 
nehmer gewünſcht, der thätig mitwirkt und eine 
Einlage von mindeſtens 10 — 15,000 Thlr. leiſten 
kann, welche nöthigenfalls ſicher geſtellt wird. 
— Es dürſte ſich nicht bald für einen Ge⸗ 
ſchäftsmann, welcher ſich jelbititändig zu machen 
wünſcht, eine günſtigere Gelegenheit bieten, 
wobei ſeine Exiſtenz, Geſchäft und Lebensſtel⸗ 
lung frei und angenehm iſt. Frankirte Adreſſen 
sub W. T. befördert die Expedition der Bres⸗ 

lauer Zeitung. 1503] 


560] Verpachtung. 

Das hierſelbſt in der Neaſter aber, Pore. 
belegene ehemals Thunackſche Kaffee⸗Etabliſſe⸗ 
ment nebſt Tanzſaal, Kegelbahn, großem Gar: 
ten, (die ſämmtlich mit Gas beleuchtet werden 
können) und mehrere Morgen an letzteren an⸗ 
ſtoßendes Wieſen⸗ und Ackerland iſt vom 1. Ja⸗ 
rn Kt ab 15 N 6 

Die ſehr geräumigen und bisher vom Publi⸗ 
kum gern beſuchten Lokalitäten ſichern 5 
tüchtigen Gaſtwirth ein gutes Auskommen. 

Au ae Anfragen theilt das Nähere mit 

. Reimann, Gerbermeiſter. 

Brieg, den 23. Juli 1859. ö 


Ein in der } 
Schleſiens, dicht an der Bahn belegenes Gut 


Amtliche Anzelgen. 


Bekanntmachung. [992] 

Mehrere von Poſtreiſenden zurüdgelafiene 
Gegenſtände, ſowie der Inhalt unbeſtellbarer 
Poſtſtücke ſollen 3 

Mittwoch, den 17. Auguſt d. J. 
EN Vormittags um 11 Uhr, 
in einem Parterre⸗Lokale auf dem erſten Hofe 
des königlichen Poſthauſes (Albrechts⸗Straße 
Nr. 26) gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Unter den zur Verſteigerung kommenden Ge⸗ 
genſtänden befinden ſich Stöcke, Tücher und ein 
neuer Herren⸗Strohhut. 

Breslau, den 28. Juli 1859. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
In Vertretung: Koch. 


[989] Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Hausbeſitzers Friedrich Wilhelm Strei⸗ 
cher iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 31. Auguſt 1859 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein, oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 25. Juni 1859 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 22. Sept. 1859, Vormittags 

10 Uhr vor dem Stadtrichter Wentzel im 

Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes a 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
begeben 1 10 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß nah der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
„Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 23. Juli 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[990] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Schneidermeiſters Salomon Silberfeld iſt 
der Rechts⸗Anwalt Bouneß auch zum endgil⸗ 
tigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 27. Juli 1859. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
—— —— 4 


[991] Bekanntmachung. 


Der kaufmänniſche abgekürzte Concurs über 
das Vermögen der Handelsfrau Alwine 
Ziegler, geb. Sabzug, iſt beendet. 

Breslau, den 27. Juli 1859. 
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[987] Bauverdingung. Ä Ale Diejenigen, welche noch Forderungen an 
Die bei dem Neubau des hieſigen ſtädtiſchen den verſtorbenen Logen⸗Kaſtellan A. Weiß 
Arbeitshauſes in der Sterngaſſe Nr. 4 vorkom⸗ haben ſollten, werden hiermit aufgefordert, die⸗ 
menden Tiſchler- und Schloffer-Arbeiten, | jelben bis ſpäteſtens den 1. September d. J. 
veranſchlagt auf reſpektive 1957 Thlr. 20 Sgr. geltend zu machen, ebenſo alle Diejenigen, 
und 1317 Thlr. 8 Sgr., ſollen im Wege der welche noch mit Zahlungen im Rückſtande ſind, 
Submiſſion vergeben werden. - bis zu genanntem Termine an die Wittwe 
Anſchläge und Bedingungen liegen im Rath: | ©, Weiß, Tauenzienſtr. 37, 2 Treppen, zu 
hauſe Büreau I. während der Amtsſtunden aus, entrichten. Nach Ablauf dieſer Friſt erlöſchen 
und ſind daſelbſt auch die Angebote bis zum etwaige Forderungen, wie auch außenſtehende 
4. Auguſt d. J. Nachmittag 5 Uhr verſiegelt] Schulden gerichtlich eingeklagt werden. [869] 


abzugeben. r - n 
Breslau, den 25. Juli 1859. N 77 „ Mit einem Kärtchen der Umgegend von Reinerz. 
9 8 8 R M eergebene Anzeige, daß ich meine Wohnung gegend 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. wieder nach der Oderſtr. Nr. 17, | Tr, 8. 15 Bog. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 
Bekanntmachung. 1988] verlegt habe. [923 
Die ar rs Aab er 5 Joſephine Gnüchtel, Stadt⸗Hebamme. 
an der Sandbrücke hierſelbſt erforderlichen be⸗ 3 5 2 
bauenen Granitfteine von ca. 1200 Kubitfuß |, Die ee e er 
follen in Wege der Submiffion angekauft wer⸗ dztan bei Gutte diesem S. verkauft wie 115 
den. Die Lieferung erfolgt nach an der 55 0 ya a1 in Jahre in 3 5 en 
in der Rathsdienerſtube zur Einſicht ausliegen⸗ 17 S iſchen Doppel⸗Roggen = 
en Bedingungen. Angebote à Kubikfuß find 1) Svaniſe p nene 
Gale im hieſigen Nathhauſe, Bu⸗ 2) Vene S „Roggen 
sean V., bis zum 5. August dog mit 10 Sgr. à Scheffel pr. M. über den höch⸗ 
ſten Breslauer Marktpreis ab Boden, am Lie⸗ 


Nachmittags 5 Uhr, mit der Aufihuft: 
„Angebot für die Granitſteine⸗Lieferungen zum lerungstage. Beſtellungen werden der Reiben⸗ 
folge nach berückſichtigt. 


Stirnpfeiler an der Sandbrücke“, abzugeben. 
Yynweifung, Fliegen, Bremfen aue zin. 


Breslau, den 27. Juli 1859. 
mern, Stallungen, auch wenn fie offen ſind, 


Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 
Aufforderung der Konkursgläubiger gänzlich zu vertreiben, alles Ungeziefer von 
Pferden beim Reiten und Fahren fern zu hal⸗ 


nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
ten; Maulwürfe und Erdmäuſe, Nau⸗ 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
pen, Schnecken, Erdflöhe, Schwaben, 


Kaufmanns J. R. Chrobog zu Ratiborer⸗ 
Hammer iſt zur Anmeldung der Forderungen Heimchen, Am eiſen, Wanzen, Blatt. 
läuſe gänzlich zu vertilgen, ertheilt für 1 Tha⸗ 


der Konlursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 1. Septbr. 1859 einſchließlich er A. Keller in Groß⸗Glogau. Der Betrag 


feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 


Für die Beſucher von Reinerz. 


Bekanntmachung. 
1 [971] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 

Den 25. Juli 1859, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufm. Herr⸗ 
mann Nowack hier, Reuſcheſtraße 45, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Verfah⸗ 
Se eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
ſtellung 

auf den 18. Juli 1859 
feſtgeſetzt worden. - 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Ernſt Leinsz hier, Karlsplatz 
Nr. 1 beſtellt. 5 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 1. Auguſt 1859, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn Stadt⸗ 

gerichtsrath Fürſt im Berathungszimmer im 

J. Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

auf den 23. September 1859, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr vor dem Kommiſſar Stadt⸗ 

gerichtsrath Fürſt im Berathungszimmer im 

J. Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. * 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 

eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 


handlungen zu haben: 


Der Kurgaſt in Reinerz. 


dabei zu beobachtende Lebensweiſe von 
Dr. Gottwald 


ſpezieller Angabe der Wege, eine willkommene Beigabe ſein. 


Zu Ausf ins ſchleſiſche 
Gebirge 
iſt als zuverläßiger Führer zu empfehlen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 34 


Sudeten⸗ Wanderer. 


Ein Wegweiſer für Luſt⸗ und Badereiſende 

durch die intereſſanteſten Partien des Rie⸗ 

ſen⸗, Hochwald⸗ und glazer Ge: 

birges. Nebſt einem Anhange: Reife: 
Routen. 


Von Bernhard Neuſtädt. 


Mit einer Spezialkarte der Sudeten. 
3. verbeſſ. Auflage. Geb. Preis 15 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. 


Poser & Krotowski, 

Breslau, Schweidnitzerſtraße 1, 
Engros-Lager 

feidener Bänder, Hutſtoffe, Tüll, 
Spitzen, Weißwaaren 

und [963] 

Coiffuren-Fabrik. 

CEC I WRESHETER ETF TRETEN] 


— — wE— 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
Das Lager von vorzüglichem 


* 


anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei: 
zufügen. ARE 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bie: 
deren Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die JuſtizRäthe Klapper, Stil⸗ 
ler, Engelmann, Gründel und die Rechts⸗ 
Anwälte Grünig, Sabarth, Horzetzky 
und Kneuſel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Ratibor, den 23. Juli 1859. [985] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 1984 

Die königliche Chauſſeegeldhebeſtelle zu Po⸗ 
remba, an der Staats⸗Chauſſee zwiſchen Glei⸗ 
witz und Königshütte belegen, von welcher das 
Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, ſoll 
in dem auf den 16. Auguſt d. J., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, im Geſchaͤfts⸗Lokale de 
unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amtes anberaumten 
Termine vom 1, Oktober d. J. ab meiſtbietend 
verpachtet werden. 1 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſlige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter im 
Termine eine Kaution von einhundert Thalern 
baar oder in preuß. Staatspapieren von min: 
deſtens gleichem Courswerthe zu deponiren hat. 

Die Kontralts⸗ und Licitationsbedingungen 
können in den Wochentagen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Geſchäfts⸗Lokale eingeſehen 
werden. 

Gebote werden im Termine nur bis 6 Uhr 


2 NB > Zu 74 in Breslau. N * 

D e eee 
Are 
Bei Nrewendt & Granier E. 
J (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
15 übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


; Breslau. 


1 uin Führer durch die Stadt. 


Niemandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 1. Sept. 1859, einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit dem Vor⸗ 
behalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 

Konkurs⸗Maſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[952] - eigene, 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Marcus Schweitzer iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite t 

bis zum 18. Aug. 189 einſchließlich 
n eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 

uſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom bis zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 

auf den 9. Septbr. 1859, Vorm. 

10 Uhr vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 

im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes . 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


ufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 


Troppau erbeten. 


Von Dr. H. Luchs. 
. Mit einem lithographirten Plane der I. 


Y Stadt, 
Zweite Auflage, x 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 

Verlag von Eduard Trewendt. 
Ein Brauerei in Oberſchleſien, mit vortheil⸗ 

hafter Einrichtung, gutem und ſichern Waſ⸗ 
ſer, und einer Quantität Acker dazu, wird unter 
annehmbaren Bedingungen baldigſt zu kaufen 
oder zu pachten geſucht. Reflektanten wollen ſich 
sub H, L. poste restante Rybnik wenden. 


| im Geſchäftslokale zu billigen Prei⸗ — 


fen gegen comptante Zahlung verkauft. | — 
Breslau, den 30. Juni 1859. Peru⸗Guano, 


e 


Zur Beachtung. [616] 

rima⸗Wagenfett auenzienſtraße Nr. 17 iſt eine 
in 123 3 und e re 2 1 Dasdı SER! 
und Original⸗Fäſſern zu 24 Centner 
Inhalt, asphaltiſcher Dach⸗ 
pappe und Dachpappen⸗Nä⸗ 
geln wird Kupferſchmiedeſtraße 9 


Reuſcheſtraße Nr. 4 


Der Conecurs⸗Verwalter. zu vermiethen. 


— ͤüK—•——ä 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der Peruaniſchen Regierung, 
Herren Ant. Gibbs u. Sons, cm: 
pfehlen ſomit als 


zuverläßig echt 


und beſorgen ſolchen von unſerem 


hieſigen aud unseren Stettiner 


Lager nach allen Richtungen. 609] 


N. Helft %. Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


then und Michaelis zu beziehen. 


RR 


* me Bedienung, i 
— ſorgſa g, indem es 
halten. 


rd Rother 


übrung bei uns berechtigten Bevollmächtigten Abends angenommen. 4 = 
beſelen und zu den ae ‚anzeigen. big 8 5 27. Juli — — Waſſerrüben⸗Samen, Me e anne. feine, mittle, o 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaſt Königl. Haupt⸗Zoll- Amt. runde, lange, in beſter Keimfähigkeit, ine ſebr feine Londres⸗Eigarre, Weizen, weißer 7 — 80 82 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Korb und Bekanntmachung. (610) empfiehlt: [622] 1000 Stück 11 Thlr., 100 Stück 15 Thlr. dito gelber 69— 73 60 
25 Stück 9 Sgr., empfehlen: 1950] [Roggen .. 43 — 45 42 


Richa 


Breslau, den 29. Juli 1 


Die Chauſſeegeldhebeſtellen zu Nieder⸗Kunzen⸗ 
dorf und Poſanowitz auf der Kreuzburg⸗Pit⸗ 
ſchener Chauſſee werden 

den 15. September 1859 
im Gaſthauſe bei Przirembel in Pitſchen Vor⸗ 
mittags 10 Uhr auf drei hintereinanderfolgende 
Jahre meiſtbietend verpachtet. } 

Bieter haben eine Bietungs⸗Caution von 
50 Thlr. bei dem Termine zu erlegen. 

Die Pachtbedingungen ſind bei unſerem Bau⸗ 
techniker Heine in Kreuzburg, wie bei dem 


1 Gerſte . . 33 — 36 29 
Hugo Harrwitz U. Co., Hafer „53 
Ring, grüne Roͤhrſeite 39. Erbſen. .. 56 — 60 50 

NB, Unter 25 Stück wird nicht abgegeben. Brennerweizen — _, 
r te | Be 
f 7 Winterrübſen 5 
F liegen r Leim, Kartoffel⸗Spiritus 3% Thlr. bez. 
in Büchſen zu 2% und 17 Sgr. nebſt Ge]! ö ; . 
brauchsanweiſung, iſt wieder angekommen. [618] 28. u. 29. Juli Abs. 10 U. Mg. 


Rich. Rother, 
Samenhandlg., Schuhbrücke 75 in Breslau. 


Probſteier Samenroggen 


zur Saat empfiehlt 5 Sgr. über höchſte bres⸗ 
lauer Notiz am Lieferungstage das Dominium 
Simmel witz bei Namslau. [612 


Probſteier Saatroggen, 


im vorigen Jahre direkt bezogen, ſowie Blu⸗ 


Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 16. Juli 1859. h 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1920] Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle zu Klettendorf 
bei Breslau, mit der Hebebefugniß von zwei 
Meilen, ſoll vom 1. Octbr. d. J. ab, meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden. Hierzu haben wir einen 
Termin auf 

Montag den 8. Auguſt d. J., Nach⸗ 


Luftwärme ＋ 14,6 +1 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in ale 


Eine überſichtliche Darftellung der äußern und innern Verhältniſſe von Reinerz und 
ſeiner Umgebung, mit beſonderer Rückſicht auf den Gebrauch der Kurmittel und die 


prakt. Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer, Kommunal: und II. Bade⸗Arzte in Reinerz. 


LEin treuer ſicherer Führer für Alle, welche dieſen heilbringenden Kurort beſuchen, 
nicht nur in Bezug auf den Gebrauch der Heil⸗Anſtalt und die zu beobachtende Diät, ſondern 
auch in Bezug auf ökonomiſche Einrichtung (Wohnung, Kurtaxe, Beköſtigung ꝛc). Für Freunde 
der Natur wird die genaue Beſchreibung der zahlreichen Ausflüge in die reizende Umgebung mit 


Offene Nektor⸗Stelle. 

An der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule ſoll 
bei Beginn des nächſten Winterſemeſters ein 
Rektor mit einem jährlichen Gehalte von 500 
Thlr. angeſtellt werden. Qualifizirte Bewerber, 
welche das Rektorats⸗Eramen beſtanden haben, 
werden erſucht, ſich bis zum 20. Auguſt d. J 
bei dem hieſigen evangeliſchen Kirchen⸗Kollegium 
zu melden, und ihre Zeugniſſe an den unter⸗ 
zeichneten Vorſitzenden deſſelben einzuſenden. 

Beuthen an der Oder, den 27. Juli 1859. 

[620] Ulbrich, Paſtor prim. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einer Drognen⸗ und chemiſch⸗tech⸗ 
niſchen Waaren⸗Handlung in einer bes 
deutenden preuß. Oſtſee⸗Handelsſtadt wird ein 
Compagnon mit einigen Tauſend Thaler Kapi⸗ 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der : h i ie — 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden RR auge A, weng die ee eK Reka: n Re EKeKk: HÄCHAETER tal und den betreffenden Fachkenntniſſen geſucht. 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗⸗ — z Soeben iſt erſchienen und in allen > Offerten unter S. T. N. 3 befördert die Expe⸗ 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. hängig fein oder nicht, mit dem dafür verlang: | 602] Hausverkauf. 5 T Buchhandlungen und Leihbiblio⸗ 8 dition der Breslauer Zeitung. [611] 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei] Ein Haus in einer Gebirgsſtadt am Ringe, I theken zu haben: [280] & — — 7 
fehlt, werden die Rechtsanwälte ZYuftizräthe | uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumelden. welches ſich zu jedem Geſchäft eignet, mit einem Aus dem Bre en er Wald 217 in in der Erzeugung von Liqueur, 
Fränkel und Krug zu Sachwaltern vorge-] Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit] neugebauten Hinterhauſe, das ſich allein auf % N 3 1 8 Rum und Eſſig⸗ Sprit practiſcher 
ſchlagen. vom 3. Juli d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ 1200 Thlr. verzinſt, nebſt Garten, iſt zu vers | Von > Deſtillateur, wird fofort in einer 
III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt kaufen. Frankirte Adreſſen unter S. 71 beför⸗ | Andreas Oppermann 7 D RN . Rum: und Eſſig⸗Sprit⸗ 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen. auf den 19. Sept. d. J. Vormittags dert die Expedition der Breslauer Zeitung. er : + | Dampf⸗viqueur⸗, Rum⸗ un 8 9 : 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 10 Uhr, in unſerem Inſtruktionszimmer vor | ͤ?—m | I Oktav. Elegant broſch 223 Sgr. 5 Fabrik in Troppau aufgenommen. Offer⸗ 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, dem Kommiſſar Ger.⸗Aſſeſſor Warjik ei Verlag von Eduard Trewendt & ten werden franco unter Adreſſe der 


Otto Schülerſchen e in 


80] 


in Wirthſchaftsſchreiber, der polniſchen und 
deutſchen Sprache mächtig und der Feder 
ewachſen, findet ſofort ein Unterkommen. 
äheres Weißgerberſtr. 29, 1 Stiege. [951] 


CORE wird ein anſtändiges junges 
AR Mädchen von angenehmem Aeußern 

in eine anſtändige Reſtauration, es darf jedoch 
daſſelbe nicht von hier ſein, auch noch nicht 
hierorts ſchon gedient haben, und könnte wo 
möglich Ausländerin ſein. Nähere er 
ſtraße Nr. 25 im Hinterhauſe 1 Stiege. [966] 


res Büttner: 


herrſchaftliche 


frei geworden. 
Am 1. Oktbr. d. J. event. 1. Jan. zu beziehen. 


Eine freundliche möblirte Stube iſt am Rath⸗ 
baus Nr. 26 billig zu vermiethen. [960] 


Ammer 16 ſind freundliche Wohnungen 
von 40 bis 130 Thlr. zu vermiethen. [936] 


1957 


1 Comptoir, Lagerböden, Keller 


Mattia gtrabe 15 jit eine Wohnung von 
drei Stuben, Küche und Entree zu vermie⸗ 


[951] 


Hiller's Hotel 


in Freiburg in Schl. empfiehlt ſich allen geehr⸗ 
ien Neſſanden durch billige Preiſe a . 


ſich bemühen 


wird ſeinen alten guten Ruf dauernd zu er⸗ 
[551] 


Preiſe der Cerealien ꝛc AR) 


U.NHM.2U, 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. Luftdruck bei he Jg 278778 77880 


52 + 19,0 


mittags von 2bis 5 Uhr x 2 f : 

: f 9 RER Kaſſenrendanten, Gemeinde⸗Einnehmer Hennig 1 c = 

in unſerm Ve ee er 5 — 5 ken in Pilſchen, vom 1, September d. J. ab ein nien we den zur Saat, iſt zu 15 Sgr. pr. Scheffel f Thaupunkt ＋ 126 + 125 + 119 
beraumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerten 25 über den bödften breslauer Marktpreis am Zucker N e 
eingeladen werden, daß jeder Bieter im Termine Pitſchen, den 27. Juli 1859. Tage der Abnahme auf der Herrſchaft Schwie⸗ beer Sa Fabrikprei in feimer | Wind W 0 1 pat. 
eine Kaution von dreihundert Thaleen zu er⸗ Die ſtändiſche Kommiſſion ben, Kreis Toft, verkäuflich. Auch iſt dajelbje| u blüten ist zu Fabrikpreisen in ease Wett 5 W W 
ie n probſteier Saatkorn, ſpaniſcher Doppelroggen Qualität zu haben [958] g etter heiter überwölkt wolkig 

5 Carlastrasse 42 im Comptoir. J Wärme der Oder + 17,3 


legen hat. . 5 

Die Verpachtungsbedingungen können bei uns 
und im Sekretariat des königl. Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktorats hier (Wallſtraße Nr 4) wäh⸗ 


für den Bau einer Chauſſee von 
Kreuzburg bis Koſtau. 


Verkauf eines Freigutes. 


und böhmiſches Staudenkorn von vor 3 Jahren 
direkt bezogenem Samen zu 5 Sgr. pr. Scheffel 
über den höchſten Marktpreis in Breslau am 
Tage der Abnahme zu haben. 959] 


Breslauer Börse vom 29. Juli 1859. Amtliche Notirungen. 


N rend der Dienſtſtund ingeſehen werden 
i unden eingeſehen werden. 
| kick nie I ſi Kr vg 1 ne hi Cold und Papiergeld. Schl. Pfdb. Lit. A. 4 93% B, Neisse- ri 4 149148 
. 2 iens, dicht an einer Stadt und Eiſenbahn, ha a . cht. Pfd. Lit. A. | 93% B. Neisse-Brieger. . f 
1 * 280 Mg. incl. 20 Mg. Wieſen. Der Acker % Preßh efe, Dukaten 9% 8. dito dito C.4 1.9046, Närschl-Märk. * 2 
15 [970] Bekanntmachung. des beiten Raps⸗ und Weizensbodens. Gebäude] von anerkannt vorzüglicher Qualität, empfiehlt Louisd’or 5 . 109 6. Schl. Rust.-Pfdb. 4 93% 6. dito Prior. 44 ne 
N Die Ausführung der Pflaſterung des Bürger: durchweg maſſiv, Stallungen gewölbt, Wohn: | und gewährt Wiederverkäufern einen bedeuten: | Poln. Bank.-Bill. 87% B. Schl. Pfab. Lit. B. 93 6. dito Ser. IV... 21 ab 
ſteiges bei den königl. Rauhſourage⸗Magazinen haus mit 2 Etagen und Garten; das todte und | den Rabatt: 965] 3 Bankn. 9471 — BR Den: 4 | 92 5 9 Ze 45 16 1214, B, 
au ber Siebenhubener Straße hierſelbſt, incl. lebende Inventar in vorzüglichſtem Stande. — Die Preßhefen⸗Fabrik in Ohlau. dito öst, Währ. 4 B. 8 sen uo. 4 904 B, nr 1 3 5 6 1 14% 6. 
der Lieferung der dam erforderlichen Materialien, gem 26,000 Thlr., Anzahl. 6000 Thlr., 7 : Frei want: 4797 1 n he er El ae 0514781 6. 
F ſoll im Wege der Öffentlichen Verdingung dem Hypothekenſtand feſt. — Näheres durch Admi⸗ Beſte holländ. Heringe y 3 5 9726: Ira R N58 er arg 145 84½ 6. 
el e iin Sümations Termin” er BD Schmiedebrüde . [964] yon neuer Sendung, empfehlt die Delita- e 1 97 C. dito neue Et 8065. | dite dit 3% 727 0 
zu Bi a x „ N 1 a + A . 2 5 
Mittwoch den 3. Auguſt d. J., Vor-] Für Kapitaliſten, — Landwirthe und teſſen und Mineralbrunnen Handlung] dito 1854 185604 4 97 10 G, Poln. Schatz-Ob.|4 ran E KERN 4 —. 
mitags Pe bei en Induftrielle, Fe Antwort Be an Hermann Straka, Junkernſtr. 33. 9 85 any Rn. 67 2 B. äito Fror- Ot 40% B. 
zeichneten Pro e . mich ergangene Anfragen, diene, daß ich in > 7 ‚Anl. n: . Nat.-Anl. . B. 43 bl. — 
e hg Magdeburger Cichorien 8 S. cee e eee, e 5. Ai gen., KA] 
5 e Ä 7 2 * — . — [Freiburger 1 — — 
wege Bedingungen nebft Aaſcklag Können täg- | würdige ungasifge Güter eber Größe an von allen Sorten und Badungen, empfiehlt zu dito ae , — | dit e IB. Prein-Tamow.4 | 386, 
, ß IE | de ätn y BER be. 
Bureau eingeſehen werden. 18 von Wien gelegen, zu empfehlen im Stande 905 age bei Be “ 1to age 46. | dito 3 B. Minerva. 5 — 
in. Nur ernſtlichen Käufern, — und Indus [905] Reuſcheſtr. 58/59. dito dito 34] 85% G, |Köln-Mindener - 3% w Schles. Bank 5 7777 % 


Fr.-Wih.-Nordb.|4 Be | 


teslaıı, den 25. Juli 1859. 
Mecklenburger .|4 


Königliches Proviant⸗Amt. 


& 1000 Thür. [337] 85% B. 


ſtriellen, welche ſich fü brik⸗ 5 
Unternehmungen — 5 Prange e Echten Peru⸗Guano 


Weohsel-Oourse. Amsterdam kurz — — dito 2 Monat 141 ½ bz. u. G. Hamburg kurze Sicht 


ie Stelle ei Reiſend ür ein Band: auf Franco⸗Anfragen fachgerechte u. tati k g re 

D und eee iſt bald zu] Auskunft eribelt Ackermann, a empfing in Commiſſſon und offerirt billig: 150% bz. u. B. dito 2 Monat 149% bz. London 3 Monat 6. 17 bz. dito kurze Sicht — — 

# beſegen. Breslau, den 29. Juli 1859. nieur land- forſtwirthſchaftl. Gewerbe. Wien, ſtens: H. Bruck, Paris 2 Monat 78% bz. dito kurz — — Wien österr Währung — — Frankfurt — — 
[993] Siegismund Hamburger. Stadt 364. [961] [902] Ring Nr. 34, 2 Treppen. Augsburg — — Leipzig — — 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


